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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Breslau, Mittwoch den 8. Januar 


Nedacteur: N. Hilſcher 


Bekanntmachung. 


vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für neu und 


Auf Höhere Veranlaſſung wird hierdurch bekannt ge⸗ eigenthümlich erachtet worden iſt“, auf 8 Jahre, von 


macht, daß die polizeiliche Verordnung vom 11, October 
I, wonach 
** tägliche Markt um 12 Uhr Mittags als beendet 
angeſehen witd und alle diejenigen Verkäufer, welche 
länger als bis 12 Uhr ihre Wochenmarkt⸗Artikel feil⸗ 
bieten, als ſolche betrachtet werden müſſen, welche 
einen ſtehenden Handel hierſelbſt betreiben und daher 
zur Entrichtung der Gewerbeſteuer und inſofern zum 
Betriebe des Gewerbes hierſelbſt das Bürgerrecht er⸗ 
forderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung verbunden 
fin, 


binſchlüch det geſetzlichen Folge, welche die Ueber⸗ 
uttung dieſer Beſtimmung nach ſich zieht, dahin modi⸗ 
ficirt wird, daß 

diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr 
ihre Wochenmarkt⸗ Artikel feilbieten, nicht als Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Contravenienten behandelt und beſtraft, 
ſondern als Polizei⸗Contravenienten in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 1 bis 5 Rthlrn. werden genommen 
werden. 

Bel der Ausnahme, daß in den letzten drei Tagen 
dor Weihnachten die Mohnhändler und am grünen 
Donnerſtage die Honighändler an dieſen Tagen bis 
Abend feit haben dürfen, behält es fein Bewenden. 

Breslau, den 25. December 1844. 

Das Königl. Polizei-Präfidium und der Magiſtrat. 
——ͤ—ðXkm .. — TK 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (Actienſchwindel). Vom Rhein 

(ehein. Ritterſchaft). Aus Königsberg (die Culmer 

Abiturienten), vom Niederrhein, aus Trier. Köln, 

Boppard (Biſchof Arnoldi), Koblenz (Deffentlichkeit), 
Münſter und Weſtphalen. — Tharand, vom Main 

(Toleranz in Baiern), Schreiben vom Main (Louis 

Philipp und Villemain) und aus d. Fürſtenth. Lippe 

(evang. ⸗ ref. Bekenntniß). — Schreiben aus Paris. 

— Schreiben aus London. — Schreiben aus Brüffel. 

— Aus der Schweiz. — Aus Rom. — Aus 

Amerika. 

—ꝓ— — — 
Inland. 

Berlin, 6. Januar. — Der königl. Hof legt mor⸗ 
gen am 7. Januar für Ihre königl. Hoheit die Prin⸗ 
ieffin Sophie Mathilde von Glouceſter die Trauer 
auf 8 Tage an. 


Dem Banquier Wergifoſſe zu Aachen iſt unterm 
3, Decbr. 1844 ein Einführungs⸗Patent „auf eine 
Rettungsleiter bei Feuersgefaht, ſo weit dieſelbe der ein⸗ 
beteichten Zeichnung gemäß, für neu und eigenthümlich 
erkannt iſt, ohne Jemand in der Anwendung der bes 
kannten Theile zu behindern“, auf 6 Jahre, und dem 
Hof⸗Inſtrumentenmacher H. P. Beſſalis zu Bres⸗ 
lau unter demſelben Datum ein Patent „auf eine 


mechaniſche Vorrichtung zum Befeſtigen und Anſpannen 


der Saiten bel Pianofortes, inſoweit ſolche nach der 
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jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 


preuß. Staats ertheilt worden. 


Die Nummer des Central⸗Blattes der Abgaben⸗, Ge⸗ / 


werbe⸗ und Handelsgeſetzgebung und Verwaltung vom 


28ſten v. M., enthält u. a. folgende Verfügungen: 


Vom 9. November: die künftig anzuſtellenden Kreis⸗ 


und Medieinal⸗Beamten werden die ihnen von Staats⸗ 


behörden aufgetragene Unterſuchung des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes K. Beamten unentgeltlich zu bewirken haben. 
— Vom 16. November: die Berichtigung der Caution 
bei Anſtellungen durch monatliche Gehaltsabzüge kann 
nur ausnahmsweiſe nachgelaſſen werden. — Vom 
13ten November: alle Stärke, welche gewerbsweiſe 
für Fabrikate verwendet werden ſoll, die nicht zum 
Genuſſe des Menſchen beſtimmt ſind, kann in mahl⸗ 
ſteuerpflichtigen Orten ſteuerfrei eingeführt werden. 


A Berlin, 5. Jan. — Zwiſchen Rom und 
England haben bekanntlich auf vertraulichem Wege Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden, deren Reſultat es iſt, daß der 
heil. Stuhl die Bewegung in Irland cheilweiſe des avouirt, 
ſoweit ſie einen politiſchen Charakter trägt. Man glaubt, 
daß mit Nächſtem dem Parlament eine Reviſion der 
beſtehenden Einrichtung vorgelegt wird, wonach die groß: 
britanniſche Regierung keinen offiziellen Vertreter in 
Rom unterhalten und acereditiren darf. — Die Eiſen⸗ 
bahnaktien, namentlich die Rheiniſchen, ſtehen mit einem 
Male wieder hoch, und der Schwindel zeigt ſich in 
Floribus. Seit voriger Woche ſind wieder horende 
Summen verdient worden; das dicke Ende kommt 
nach — ſagen die Berliner. Und für die Eiſenbahn⸗ 
Schwindelphiloſophie reicht dies vollkommen aus! — 
Sollte ſich die Function des Herrn Prof. Rötſcher, be⸗ 
kanntlich eines unſerer gediegenſten Aeſthetikers, zum 
Dramaturgen beſtätigen, ſo wäre dies ein neuer Beweis, 
wie Herr v. Küſtner nach allen Seiten hin das Gute 
zu fördern ſucht. Geſtern ging hier Donna Diana, 
neu einſtudirt, über die Bühne; Herr Doppe, der noch 
immer als Gaſt figurirt, ſpielte den Perrin, Herr Hen⸗ 
richs den Cäſar und Fein. v. Hagn Diana. Die bei⸗ 
den Erſteren genügten; die Letztere exzellirte nur in man⸗ 
chen Partien, indeß ihr die Würde der Weiblichkeit 
theilweiſe abging. Man hat Moreto's Stück nicht mit 
Unrecht die Epopde des weiblichen Herzens genannt. — 
In einer zu Poſen erſcheinenden, ſonſt ſehr lobenswer⸗ 
then Schrift wird gegen die Branntweinpeſt empfohlen: 
man müſſe die Phantaſie des Volkes beſchäftigen durch 
öffentliche Spiele nach Art der olympiſchen und die 
Frauen müßten den Preis vertheilen. Guter, barmher⸗ 
ziger Gott! — man denke ſich unfre Proletarier und 
ihre Ariſtokratie, die Eckenſteher, wie ſie ſtatt ihres 
Kümmels olympiſche Spiele „jenießen“, und wird ſich 
nicht mehr darüber verwundern, daß die Arbeiterklaſſen 
ſich über die Weltverbeſſerer luſtig zu machen anfangen. 


Paris find von großer Wichtigkeit und beſchäftigen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit. 


(H. C.) Der Aufſatz in den Sächſ. Vaterlandsbl. 
worin eine ähnliche Reform, wie Ronge fie im Fatholis 
chen Glaubensbekenntniß anregte, auch von den Prote⸗ 
ſtanten gefordert wird, macht hier viel Aufſehen und 
wird begierig geleſen; man findet es ſehr geeignet, daß 
der Verfaſſer dieſes Aufſatzes direct an den Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten, Eichhorn, appellirt, da 
dieſer allein die ganze Angelegenheit in Betrieb bringen 
kann. 


Durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts in Sachen 
der Kölniſchen Zeitung hat dieſelbe für mehrere ihr vom 
Cenſor in verſchiedenen Artikeln geſtrichene Stellen die 
Druckerlaubniß erhalten. Zwei dieſer Artikel lauten: 


„Berlin, 17. November. Der künſtleriſche Werth 
von Hübner's Bild: „Die ſchleſiſchen Weber,“ kommt 
weniger in Betracht und wird weniger empfunden, als 
der Inhalt derſelben. Es iſt eine Scene aus einem 
der großen Trauerſpiele der Gegenwart, die, ſtumm wie 
fie iſt, doch laut zu den fühlenden Herzen der Menſchen 
ſpricht und tief darein einſchneidet. Der Maler hat 


mit vielem Talente den Grundcharakter jenes Drama's 
getroffen. 


„Vom Rhein, 20. November. Die überwiegende 
Mehrzahl der Mitglieder der rheiniſchen Ritterſchaft hat 
es wiederholt ausgeſprochen, daß ſie ſich nicht durch 
autonome Mitglieder auf dem Landtage vertreten zu 
ſehen wünſcht, weil ſie die politiſchen Prinzipien einer 
corporativen Abſonderung für unverträglich mit dem 
wahren Intereſſe des ganzen Ritterſtandes und der Pro⸗ 
vinz hält. Für die nicht autonomen Rittergutsbeſitzer 
muß es daher erfreulich fein, am 2ten und 6. December 
abermals durch das Ergebniß der Wahlen beweiſen zu 
können, daß fie ihre politifchen Anſichten nicht geändert 
haben, und daß ſie nach wie vor keiner beſondern Sta⸗ 
tuten bedürfen, um in gleicher und treuer Liebe zum 
Könige mit gleichem urd treuem Eifer für ihre Mit⸗ 
bürger die ſtändiſchen Pflichten zu erfüllen.“ 


Potsdam, 3. Januar. (Voſſ. Z.) Geſtern hielt Se. 
Maj. der König große Jagd in den Forſten des vormal. 
Ciſterzienſer Kloſters Lenin, an welches die Geſchichte 
der Mark fo intereſſante hiſtoriſche Erinnerungen knüpft. 
Noch zur Wendenzeit von Otto I. erbaut, diente es der 
Gemahlin Otto III., der in Gefangenſchaft des Erz: 
biſchofs von Magdeburg gekommen war, gleichſam als 
Lockſpeiſe, um deſſen Befreiung aus dem dunkeln unter⸗ 
irdiſchen Kerker des Doms für ein geringes Löſegeld zu 
erlangen. Die kluge Markgräfin hatte jedem der Dome 
herrn einzeln und im Geheim verſprochen, ihn zum Abt 
des Kloſters Lenin zu erheben, wenn er im Capitel ſich 
für die billige Löſung ihres Gemahls verwenden würde, 
und als nun auf ſolche Weiſe die Befreiung gelungen 


Und die holden Frauen, welche den Preis vertheilen. ... war, und der Markgraf auf der Grenze von feinen 


Ach! — Die heute hier angekommenen Nachrichten aus 


Ehrenbegleitern Abſchied nahm, ſprach er hoch zu Roß 


N 


im "fpottenden Tone: 
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Traun — ich hätte Euch anlaſſung des Juſtizminiſters von der Staatsbehörde 


nicht fir fo dumm gehalten — hättet Ihr des Gol geſtellter nachträglicher Antrag, die bis dahin bloß wegen 
num g 


des ſo viel gefordert, daß ich auf meinem Roſſe da⸗ 
mit bedeckt wäre, ſo hätte ich dieſes Euch zahlen 
müſſen. j 


Königsberg, 2. Januar. (Könissb. A. 3.) Nach 
hier eingegangenen zuverläſſigen Nachrichten haben des 
Königs Majeſtät die Eröffnung des Iten Provinzial⸗ 
Eindrags für das Königreich Preußen auf den 9. Febr. 
d. J. anzuſetzen geruht. 


Königsberg, 3. Janr. (Königsb. A. 3.) In einem 
von „Berlin“ datirten Artikel befindet ſich die Nachricht, 
daß das Gymnaſium zu Culm von dem dortigen Bi⸗ 
ſchofe gegründet wäre, um die Zöglinge zu katholiſchen 
Geiſtlichen zu bilden. Dies Gymnaſium hat aber, wie 
jedes andere, im preußiſchen Staate den Zweck einer 
allgemeinen Vorbereitung zur Univerſität, kann auch nicht 
als ein vom Biſchofe begründetes, ſondern nur als ein 
königliches Inſtitut betrachtet werden, das unter der Lei⸗ 
tung und Beauſſichtigung des Miniſteriums des Unter: 
richts und des zuſtehenden Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
ſteht. Damit ſoll aber nicht der Thatſache widerſprochen 
werden, daß, wenn ſchon überhaupt die drei katholiſche 
Gymnaſien der Provinz Preußen in einem auffallend 
ſtarken Verhältniſſe unter ihren Abiturienten Theologen 
zählen, gewöhnlich 7 und darüber von der geſammten 
Anzahl, dies in einem noch höhern Maßſtabe bei den 
Abiturienten in Culm ſtattgefunden hat. Die Wahl der 
Hochſchule für mehrere Abiturienten, welche dort derührt 
wird, war aber nicht auf das bekannte Jeſuiten⸗Colle⸗ 
gium zu Freiburg in der Schweiz, ſondern auf die ba⸗ 
denſche Univerfität Freiburg im Breisgau gefallen. Dies 
geſchah zu Michaelis 1843, und wenn es immer eine 
ſehr auffalende Thatſache bleibt, daß für ſehr dürftige 
Studirende der Provinz Preußen die entfernte ausländi⸗ 
ſche Univerſität Freiburg gewählt wird, ſo wäre doch in 
dem anderen Falle ein öffentliches Einſchreiten der Auf- 
ſichtsdehörde dagegen nothwendig geweſen, da bei den 
Zöglingen der Jeſuiten⸗ Collegia keine angemeſſene Vor⸗ 
bereitung zu kirchlichen Aemtern im preußiſchen Staate 
erwartet werden dürfte. 


Vom Niederrhein, Anfang Januar. (Elberf. 3.) 
In Folge einer neuen Lippiſchen Regierungs⸗Verordnung 
darf kein Menſch in feinem Haufe, zumal wenn einige 
Bekannte oder Freunde bei ihm find, nach 7 Uhr Abends 
einen Geſang anſtimmen. Wird geſungen, ſo hat man 
gleich die Poliztidiener im Hauſe. Dagegen darf nach 
wie vor ungeſcheut in den Wirthshauſern bis fpät 
in die Nacht hinein gelärmt, geſungen und geſchwelgt 
werden. 5 


Trier, 30. Decbr. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Die Erbauung 
eines Bethauſes für die evangeliſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
wandten der Stadt Trier, zu welchem der König die 
Summe von 126,000 Thalern aus der Staatskaſſe 
angewieſen haben, ſoll mit kommendem Frühjahr begon⸗ 
nen und innerhalb zwei Jahren vollendet werden, nach 
welcher Friſt die Jeſuitenkirche, welche bis jetzt die evan⸗ 
geliſche Gemeinde inne gehabt, an die Katholiken, vefp. 
das katholiſche Prieſterſeminar und das Gymnaſium zu⸗ 
rückgegeben werden fol. Wie bekannt, wird die Baſilika 
des in archäologiſcher Beziehung fo merkwürdigen konz 
ſtantiniſchen Palaſtes, welcher zu obengenanntem Zwecke 
von der Stadt Trier freiwillig abgetreten wurde, zu dem 
genannten Bethauſe für die evangelische Gemeinde um: 
geſchuffen werden. 


Köln, 30. Detember. (Mann. Abendz) Die wider 
Karl Heinzen eingeleitete Unterſuchung wird nun bald 
zu Ende geführt fein, indem, wie verlautet, ein auf Ber; 
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der Beſchuldigung des Erregens von Mißvergnügen 
ſtattgehabte Unterſuchung auf das fernere Verbrechen 
der Majeſtäts⸗Beleidizung auszudehnen, ven der in 
Unterſuchungsſachen erkennenden Rathekammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts verworfen worden iſt. 


Boppard, 30. December. (F. J) Aus glaubhafter 
Quelle vernehmen wir, daß nächſtens ein Werkchen die 
Preſſe verlaſſen werde, welches uns manche Aufſchlüſſe 
über das Wirken des Hrn. Biſchoſs Arnoldi zu Trier 
und über deſſen geringen Einfluß beim Kapitel mit: 
theilen dürfte. Es ſoll unter Anderm auf eine 1842 
ſtattgehabte Anklage gegen einen Cantons⸗Pfarrer in jener 
Diöcefe wegen unerlaubten Umganges mit einer Frau, 
Vernachläſſigung feines geiſtlichen Berufs und Intoleranz 
gegen andere Glaubensgenoſſen Bezug nehmen. 
Broſchüre ſoll von einem hellſehenden Katholiken her⸗ 
rühren. 


Koblenz, 29, Dec. (Tr. 3.) Es iſt höchſt auffallend, 
daß die Frage der Oeffentlichkeit, welche im Prin⸗ 


rufung des Generals von Pfuel als Commandirenden 


des 7ten Armee⸗Corps und Verſetzung nach Berlin ge⸗ 


meldet; es ſoll dieſelbe indeß grundlos fein. — Auch in 


unſerer Stadt giett ſich die Zunahme des öffentlichen 
Elends unter den geringeren Klaſſen der Bevölkerung 
von Jahr zu Jahr mehr kund. Die Mehrzahl unſerer 
Einwohnerſchaft erkennt die auf den unentbehrlichen Be⸗ 
dürfniſſen des Lebens geſetzlich haftenden Abgaben für 
die Haupturſache der zunetmenden Verarmung unter uns. 
Namentlich iſt es die Mahiſteuer, welche fo fihr den ges 
meinen Mann drückt. f 


Aus Weſtphalen, 1. Januar. (Düſſ. 3.) Be 


kanntlich knüpfte der Oberpräſident der Provinz Preußen 


die Uebernahme des ihm angetragenen Juſtizminiſteriums 
an mehrere Bedingungen, wie auch an die der Einfüh⸗ 
rung des öffentlichen Gerichtsvecfahrens und der Aufhe⸗ 


Dife hebung der Patrimonialgerichtsbarkeit. Man kann dar⸗ 


aus zur Genüge die Richtung des Oberpräſidenten Bötti⸗ 


cher abnehmen. Ueber die des neuen Chefs der Juſtiz, 
Uhden, verlautet zur Zeit nichts; indeß charakteriſiren 
ihn ſeine erſten Maßnahmen ſeit Uebernahme des Mi⸗ 
niſteriums, indem er nicht allein dem Reſcriptenweſen 


zipe von der öffentlichen Meinung als längſt enefhieden | abhold iſt und daſſelbe bereits eingeſtellt hat, ſondern 


zu erachten iſt, welche auch ſchon in faft allen Richtun⸗ auch auf eine Reform des gerichtlichen Geſchäftsganges 


gen des bürgerlichen Lebens praktisch geltend gemacht bedacht iſt. Die Nothwendigkeit einer ſolchen Reform 


wurde und noch tagtäglich, faſt ohne theoretiſchen Wi⸗ 


hat ſich ſeit einer Rihe von Jahren immer dringender 


derſpruch, ihre Anwendung auf Communalweſen, Vereins⸗ dargeſtellt. Zuvörderſt iſt es die Maſſe abändernder Mi⸗ 
angelegenheiten und Hanne, erfährt, in niſterialerlaſſe, welche die Sicherheit des Rechts gefähr⸗ 
Bezug auf unſer Verfaſſungsweſen nicht häufigern den, und deshalb ein abgeſchloſſenes Geſetzbuch zu wün⸗ 
und lebhaftern Beſprechungen unterworfen wird. — chen iſt. Aus gleichem Grunde find aber auch die mei, 


Greifen nicht alle die Gründe, welche man in unterge⸗ 
ordneten Sphären für die Oeffentlichkeit mit ſo warmem 
Eifer geltend gemacht hat, in erhöhtem Maße bei dem 
Verfaſſungsweſen Platz? — Wird nicht durch die un: 
beſchränkte Oeffentlichkeit der Landtagsverhandlungen das 
Vertrauen des Volkes zu der Regierung, dieſer Grund⸗ 
pfeiler eines erſprießlichen Staatslebens, geftärft und 
gekräftigt? Wird nicht jene heilſame Controlle der öffent⸗ 
lichen Meinung über die wichtigſten Angelegenheiten des 
Vaterlandes ermöglicht, welche in abſoluten Staaten 
doppelt nützlich und nothwendig iſt, welche unſer ver⸗ 
ſtorbener König ſo treffend mit folgenden Worten em⸗ 
pfahl: „Die Publicität iſt für Regierung und Untertha⸗ 
nen die ſicherſte Bürgſchaft gegen die Nachläſſigkeit und 
den böſen Willen der Beamten, die ohne ſie eine be⸗ 
denkliche Eigenmacht erhalten würden; ohne ſie würde 
kein Mittel übrig bleiben, hinter die Pflichtwidrigkeiten 
untergeordneter Behörden zu kommen. Sie verdient 
daher auf alle Weiſe gefördert und geſchützt zu werden?“ 
(Cab.⸗O. vom 20. Febr. 1804) — Iſt nicht die Oeffent⸗ 
lichkeit das einzige ſichere Mittel der Wähler, ſich da; 
von zu überzeugen, ob ihre Abgeordneten überhaupt und 
insbeſondere in dem von ihnen gewünſchten Sinne die 
erforderliche Thätigkeit entfalten? Iſt nicht auch hier 
die Oeffentlichkeit ein beſonderes Reizmittel für das Ta⸗ 
lent und ein eben ſo vorzügliches als nothwendiges Erz 
ziehungsmittel? Das Leben und die Freiheit des ein⸗ 
zelnen vor die Aſſiſen geſtellten Beſchuldigten darf mich 
bekümmern, und ich ſoll mich nicht intereſſiren um Le⸗ 
ben und Thätigkeit des ganzen Staates, wovon ich ein 
Mitglied bin? Verhandlungen über das verletzte Pri⸗ 
vat⸗Eigenthum darf ich anhören; dagegen ſoll ich mich 
um das öffentliche Eigenthum, worin das meine inbe⸗ 
griffen, und deſſen gute oder ſchlechte Verwendung nicht 
bekümmern? — Bei dieſen in der That auffallenden 
Widerſprüchen iſt wohl zu erwarten, daß auf der bereis 
betretenen Bahn der Anwendung des Oeffen tlichkeits⸗ 
prinzips auf unſere Verfaſſungs Angelegenheiten rüſtig 
werde vorangeſchritten werden. 


Münſter, 2. Janr. (Düſſ. 3.) In mehreren Blät⸗ 
tern wurde die Nachricht von einer bevorſtehenden Abbe⸗ 


ſten ſpeciellen Geſetze, z. B. das Stempelgefeg, die Spor⸗ 
teltaxen ſohin ganz durch neuere minifterielle Verordnun⸗ 
gen aufgehoben. 


Hinſichtlich des Stempelgebrauches 


find faſt 1300, hinſichtlich des Gorichtskoſtenanſatzes 1000 


befondere Verordnungen zur Zeit vorhanden, welche die 


urſprünglichen Biſtimmungen abändern, ſo daß es für 


die Beamten unmöglich iſt, ſich aus dieſer angeſchwolle⸗ 
nen legislatoriſchen Maſſe herauszufinden. 
der giebt es der verſchiedenen Prozeßformen ſo viele, daß 
auch in dieſer Hinſicht der Wunſch nach Vereinfachung 
allgemein iſt. Auch die perfönliche wie pecuniäre Stel: 
lung der Juſtizbeamten iſt unter dem vorigen Juſtizmi⸗ 
niſterium eine andere geworden und hat ſich dieſelbe in 
keiner Weiſe gebeſſert. 


Deutſchland. 


Nicht min ⸗ 


Tharand. Eine Adreſſe an Ronge, welche feit dem 


8. December hier zur Unterſchrift ausgelegen, iſt in die⸗ 
ſen Tagen an den muthigen Mann abgegangen. Sie 
trug 96 unterſchriſten, meiſt aus dem Bürgerſtande. 
Mit der Adreſſe zugleich wurde hier eine werfiegelte 
Büchſe ausgeſtellt, die täglich ſchwerer wird. 


Vom Main, Ende December. (Brem. 3.) Wir 
erfahren, daß man in Baiern für die kirchliche Pole⸗ 
mik von oben her im Geiſte der Mäßigung und Ver⸗ 
ſöhnung durchgreifende Anerdnungen getroffen hat, und 
daß viele Beſchwerden der Proteſtanten in jenem Lande 
einer Erledigung entgegengehen. Man ſpricht von einem 
Briefwechſel zwiſchen hohen Perſonen, der nicht wenig 


dazu beigetragen hat, jene erfreuliche Wirkung hervor: 
zubringen. 


Vom Main, Anfang Januar. — Nach der 
Schlappe, die Herr Billault dem Miniſterium beige⸗ 
bracht (er hatte 177 Stimmen, indeß der Candidat des 
Ministeriums, Debellepme; 78 hatte), wäre es 3 —. 
mentariſch nicht unwahrſcheinlich, daß Herr Guizot fällt, 
aber nach den hier eingelaufenen Nachrichten 


liſt der König entſchloſſen, ihn zu halten, 
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nachdem er die Erledigung der Dotationsfrage übernoms an, heftig gegen die Jeſulten zu ſprechen; er mähnte, daß 
un = Hern Villemain, den bekannten Jeſuitengeg⸗ | fie ihn verfolgten, ihm nach dem Leben trachteten; er 
— die Criſis inmitten des Minifterrathes ergriffen, müſſe ins Waffer ſpringen, um den Qualen einer lang⸗ 
ee mit verftörten Zügen und es kam zu einer | famen Vergiftung zu entgehen. Nach Haufe gebracht, 
Mini kenden, wahrhaft entſetzlchen Scene. Der machte er einen Selbſtmords⸗Verſuch, der jedoch glück⸗ 
Rs 2 Mi ſich ein, von Jeſuiten umſtrikt zu fein; lich vereitelt ward. Natürlich erregt dies Ereigniß die 
W geheime Widerftand, den er in jüngſter Zeit größte Senſation. — Die Wee des Admirals Du⸗ 
2 . gefunden, der ſtets nach zwei Seiten agirt petit⸗Thouars ſcheint dem Miniſterium neue Verlegen⸗ 
2 pflichtungen gegen Rom hat, zerrüttete feinen heiten zu bereiten; der Admiral erklart namlich überall, daß er, 
erſtand. Herr V. iſt einer der tüchtigſten Gelehrten indem er Taiti in Beſiz nahm, nur genau nach ſeinen 
dtankrriche Inſtructionen gehandelt habe; daß ihm nicht nur direct 
aufgetragen worden fei, das Protectorat in den Beſitz 
zu verwandeln, ſondern ſich auch bei paſſender Gelegen⸗ 
heit eines andern Punktes wie Neu⸗Caledonias zu be⸗ 
mächtigen. Nachſchrift, 5 Uhr. Miniſter Ville⸗ 
main, den 4 Aeczte behandeln, iſt heute Vormittag 
zum Fenſter ſeines Hotels hinausgeſprungen, ohne ſich 
jedoch zu beſchädigen. 

Die Adreß⸗Commiſſion der Pairskammer hat Herrn 
Roy zu ihrem Präſidenten erwählt. — Der Herzog 
von Valmpy, Deputirter von Toulouſe, hat an ſeine 


Wähler geſchrieben, daß er ſich von der parlamentari⸗ 
ſchen Laufbahn zurückziehe. 


weſtafrikaniſchen Gewaͤſſern, iſt der Mate J. F. Trot⸗ 
tenham vom Kriegsschiff „Hpacinthe,“ Capitän Scott, 
zum Lieutenant befördert worden für eine am 12. Aug. 
vollbrachte Heldenthat. Er nahm mit ſeinem Ruder⸗ 
boot, worin er und fünf Mann, ein btaſilianiſches Skla⸗ 


deſſen Mannſchaft, 18 an der Zahl, nach hartnäckigem 
Gefecht an die Küſte floh. Bis Ende September wa⸗ 
ven noch weggenommen worden folgende Sklavenbänd⸗ 
ler: der braſilianiſche Schooner „Aventura mit 400 
Sklaven durch das engl. Schiff „Ferret;“ die braſilla⸗ 
niſche Brigantine „Piedade,“ vollkommen ausgerüftet, 
durch das Schiff „Albatroß;“ die ſpaniſche Brigantine 
„Audaz,“ vollkommen ausgerüſtet, durch das Dampf⸗ 
ſchiff „Promotheus;“ der ſpaniſche Schooner „Concep⸗ 
tion.“ vollkommen ausgerüfter, durch das Dampfſchiff 
„Growler;“ eine unbekannte Brigg, vollkommen ausge⸗ 
rüſtet, durch das Schiff „Star;“ die braſiljaniſche Fer 
lucce „Grande Poder de Dios.“ mit 40 Sklaven, durch 


Aus dem Fürſtenthum Lippe, 31. December. 
(Eber 8.) Abſchaffung des evangeliſch⸗rekor⸗ 
mirten Bekenntniſſes. Es iſt ſchon vor einiger 
Reit gemeldet, daß eine große Anzahl reformirter Chriſten 
ein Fandes ſich schriftlich an den Fürsten gewandt und 
gebeten haben, die Conſiſtorial⸗Verordnung vom Juli 
d. J., worin der Heidelberger Katechismus ver⸗ 
Boten und der Weerthſche Leitfaden geboten wor⸗ 
den it, zurücknehmen zu laſſen. Dieſe Leute haben 
nun in dieſen Tagen durch ihre weltlichen Behörden 
aus der fürſtlichen Regierung folgenden Beſcheid erhal⸗ 
ten: Sowie der damalige Landesherr das Recht ge⸗ 

habe, den Heidelderger Katechismus einzuführen, 
b habe der jetzige Fürſt das Recht, ihn wieder abzu⸗ 

en; es bleibe alſo bei jener Verordnung. — Dieſe 

ort zeigt deutlich, daß die machthabenden Behörden 
bas evangeliſch⸗reformirte Bekenntniß nicht mehr wol⸗ 
en. Was werden die zahlreichen Glieder der reformir⸗ 
ten Gemeinden des Landes, die noch treu an ihrem 
Bekenntniß halten, dazu ſagen? Man hoffet, daß die 
Behörden bei Zeiten noch einlenken und einſehen wer⸗ 
den, was zum Frieden für die ihnen zur Pflege und 
reſp. zur Weide anvertrauten Unterthanen dient. 


Alerto, durch das Dampfboot „Penelope.“ 

Die Times berichten, daß die Eiſenfabrikation 
in gedeihlichem Zuſtande und daß die Tonne Eiſen 
um 10 Schilling gefliegen ſei. In einem Meeting 
3 zu N wurde der Beſchluß 
gefaßt, den Preis noch um 1 i 
2 — ch um 10 Schilling per Tonne 

Die vielbeſprochene Zuſammenkunft der Biſchöfe fol 
aufgegeben ſein, indem ihr nach der beſtehenden Kirchen⸗ 
verfaſſung keine Geſetzeskraft gegeben werden könnte, 
und folglich deren Beſchlüſſe für Niemand bindend ſein 
würden. Dagegen würde der Ausbruch eines Wider⸗ 
ſtreits unter ihnen die beſtehenden Uebel nur vermehrt 
haben. 

Nachdem es ſich herausgeſtellt, daß unter den Skla⸗ 
venbefigern zu Surinam, woſelbſt die Sklaverei mit 
allen ihren Grauſamkeiten fortbeſteht, eine große Anzahl 
engl. Namen ſich befinden, welche der Surinam⸗Alma⸗ 
nach in einer Ueberſicht giebt, ſo daß nicht weniger als 
7000 Sklaven das Eigenthum von Engländern ſind, 
hat das Comité der Anti⸗Slavery⸗Geſellſchaft eine 
Adreſſe an dieſelben gerichtet, von welcher man ſich um 
ſo mehr einen günſtigen Erfolg verſpricht, als einige 
jener Plantagenbeſitzer, wie die Morning Chronicle 
behauptet, ſogar mit dem Miniſterium in Verbindung 
ſtehen. 2. 3% 

* London, 1. Januar. — In Betreff der kirch⸗ 
lichen Zwiſte fängt man an, Petitionen an die Königin 
zu zeichnen, um offizielle Protection gegen das Eindrin⸗ 
gen der kathol. Formen und Tendenzen zu erhalten. — Mit 
dem Oregonlande ſcheint man im Congtreß kurzen Pros 
zeß machen zu wollen. Ein Herr Allen trägt darauf 
an, es nach einer 12 monatlichen Aufforderung an Enge 
land mit gewaffneter Hand in Befig zu nehmen. Prä⸗ 
ſident Tyler hat in feiner Botſchaft bereits. Militairforts 
an jener Grenze empfohlen. — Wegen Texas 
fürchtet man keinen Krieg und glaubt, England 
werde bloß proteſtiren und ſich mit Spanien über die 
Beſitznahme von Cuba verſtändigen. — Das Londoner 
Blatt „die Stimme Jakobs“ enthält eine Correſpondenz 
von Willna, welche den Widerruf der letzten Juden⸗ 
Conferiptions:Ufafe als die Frucht jener Schritte bezeich⸗ 
net, welche die Londoner Judenſchaft zur Zeit des Kai⸗ 
ſers Anweſenheit in England that. — Laut des ame⸗ 
rikaniſchen Blattes Newark daily advertiser hat der 
Staat Indiana mit 1 Mil. Einwohner und 150 Mill. 
Strl. Vermögen ſich inſolvent erklärt, die jährlichen 
Zinſen ſeiner Schuld von 15 Mill. Strl. mit 600,000 
Strl. zu bezahlen. 


Belgien. 


Brüffel, 1. Januar. — Der Moniteur Belge 
enthält in ſeiner erſten Nummer d. J. den von beiden 
Kammern angenommenen Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag mit dem Zollverein. Man bemerkt, daß die 
Jeſuiten ſich hier jetzt ſehr Häufig in ihrer Ordenstracht 
zeigen, und daß ſie dabei gegen alle Neckereien ſehr 
taub ſind. 

* Brüffel, 1. Januar. — Der König und dle 
Königin ſind geſtern Adend von ihrer Reiſe nach Paris 
zurückgekehrt. Der König befindet ſich etwas unpäß⸗ 
lich. — Das Geſetz, welches die Ausführung 
des Vertrages mit dem Zollvereine vom 
1. Januar ab vorſchreibt, iſt geſtern Abend 
noch vom Könige gezeichnet worden. Es lau⸗ 
tet: „Der zwiſchen Belgien und den Staaten, welche 
den Zollvetein bilden, am 1. September 1844 zu 
Brüſſel gezeichnete Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag 
ſoll in feine vollſtändige ganze Kraft treten.“ Gegeben 
zu Brüſſel, 31. December 1844. Leopold.“ 


Schweiz. 


Luzern, 30. December. (3. 3.) Täglich langen von 
der Landſchaft her Gefangene ein. Regierungsrath Wen⸗ 
delin Koſt und Staatsſchreiber Bernard Meier durch⸗ 
ſtreiften alle Gemeinden des Kantons und machten auf 
die Freiſinnigen förmliche Jagd, Klagen über die Bru⸗ 
talität dieſer Kommiſſars ertönen laut. Mie den ge⸗ 
meinſten pöbelhafteſten Schimpfworten wurden die Vor⸗ 
geladenen von ihnen empfangen. Die Arreſtationen bes 


Paris, 1. Januar. — Das definitive Bureau der 
Deputirtenfammer, beſtehend aus dem Präfidenten 
Sauzet, den Vicepräſidenten Salvandy, Bignon, 
Dufaure, Debelleyme, und den Secretairen La⸗ 
croſſe, de l'Espee, Las⸗Caſes, Boiſſy⸗d'An⸗ 
glas, iſt geſtern in hergebrachter Weiſe vom König 
empfangen worden. Man hat ſich am Abend in allen 
Salons von dieſem Empfang unterhalten. Es wird 
verſichert, der König, indem er das Bureau mit ge⸗ 
wöhnter Güte aufgenommen, habe geruht, mit ganz be⸗ 
ſonderem Wohlwollen das Vergnügen auszudrücken, das 
er empfinde, indem er dieſelben Repräſentanten 
derſelben Majorität, wie in den vorangegan⸗ 
nen Jahren, um ſich her verſammelt fehe. 
Ferner wird verſichert, der König habe dem Herrn De⸗ 
belleyme zu der auf ihn gefallenen Wahl Glück ge⸗ 
wünſcht und beigefügt, er bedaure nur eins, nämlich 
daß die Majorität, die ihn gewählt habe, nicht anſehn⸗ 
licher geweſen ſei; diejenigen (Deputirten), welche an 
gegentheilige Wünſche (des Königs) geglaubt hätten, ſeien 
in dem Fall geweſen, die Rolle der Angeführten 
zu ſpielen. 


„Paris, 1. Januar. — Ein neues Jahr hoffentlich 
des Friedens und der Ruhe hat begonnen. Die beſte⸗ 
bende Politik, der Frankreich und, ich darf wohl ſagen, 
Europa ſo viel verdankt, hat eine ſo feſte Grundlage 
bekommen, daß ſie ſelbſt ein ſonſt doch ſo ſehr gefürch⸗ 
teter Miniſterwechſel in ihren Hauptzügen nicht ändern 
würde. Louis Philipp möge noch einige Jahre leben, 
wozu alle Ausſicht vorhanden iſt, und ſeine Familie iſt 
mit ſeiner Politik in ganz Frankreich feſtgewurzelt. 
Geſtern conſtituirte ſich die Deputirten⸗Kammer völlig, 
indem Herr Sauzet feinen Sitz als Prifident einnahm. 
Lacave⸗Laplagne brachte darauf das Budget vor, welches 
1,306,027,832 Fr. Einnahmen und 1,302,508,386 
Fr. Ausgabe, mithin ein Plus von 3,519,446 Fr. 
nachweiſet. (f oben.) \ 


Fran k r e i ch. { 

Paris, 31. Detbr. (D.⸗P. 4.8.) Die Depu⸗ 
tirtenkammer hat ſich heute durch die Inſtallation 
ſhrer Burcaus conſtituirt; der Alterspräſident Sapey 
hielt eine Allocution, worin er eine Lobrede auf ſeinen 
Vorgänger Laffitte zu verflechten wußte. Herr Sau⸗ 
zet übernahm darauf die Präſidentur und hielt die her⸗ 
kimmliche Begrüßungsrede. Man wählte ſodann durch 
das Loos die große Deputation, die dem König Namens 
det Kammer die Neujahrsglückwünſche darbringen ſoll. 
Der Finanzminiſter übergiebt das Budget für 1846 
nebſt mehreren Geſetzvorſchlägen, außerordentliche Credit⸗ 
forderungen für 1844 und 1845 betreffend. — Man⸗ 
cherlei Symptome ſcheinen den nahen Fall des Cabinets 
dom 29. October anzudeuten. Herr Guizot empfängt 
heute nicht; dieſen Abend wird großes Cabinetsconſeil 
gehalten; Graf Mole war geſtern Abend zwiſchen 10 
und 11 uhr in den Tuilerien; der Herzog von Broglie 
iſt ganz unerwartet hier eingetroffen; eine Depeſche aus 
den Tuilerien ſoll ihn gerufen haben. — Die Oppoſi⸗ 
tions organe ſind ſiegestrunken; ſie zweifeln nicht mehr 
an dem Sturz des ihnen fo verhaßten Herrn Gulzot, 


Großbritannien. 


London, 28. Decbr. — Die rivalificenden Morgen: 
blätter, Times und Chronicle, bringen heute ihre 
Commentare zu der Thronrede Louis Philippe's, deren 
geſchickter Wortfaſſung (ein ſehr ſchwieriges Unterneh: 
men in Frankreich, wo, wie die Times bemerken, die 
Adreſſe auf die Thronrede einem iriſchen Echo gleicht, 
das ſich mit dem bloßen Wiedechall nicht begnügt, ſon⸗ 
dern Gegenrede giebt) beide Blätter Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Auf dieſes Lob beſchränkt ſich im Grunde 
aber ſelbſt das im Ganzen nicht ungünſtige Urtheil der 
Times üder die Thronrede; denn wenn ſie es auch an⸗ 
erkennend hervorheben, daß der König nicht nur mit 
Vorliebe von den ihm in England zu Theil geworde⸗ 
nen Freundſchaftsbezeugungen, ſondern auch von der ihm 
hier allgemein kundgegedenen Hinneigung zum Frieden 
rede, fo machen fie doch auch bemerklich, daß die Thron: 
rede, mit Ausnahme Marocco's, alle üdrigen innern und 
auswärtigen Fragen underührt laſſe, und benutzen end⸗ 
lich gar die Thronrede noch, um einen Angriff daran 
zu knüpfen, der nach der Reihe die Oppoſition, das 
Miniſterium Guizot und den König Louis Philippe ſelbſt 
trifft, ſo daß es faſt ſcheinen könnte, die Times glaub⸗ 
ten nicht an den längeren Beſtand der jetzigen miniſte⸗ 
riellen Combination in Frankreich und wollten tabula 
rasa machen für die Dinge, die da kommen ſollen. 

In Folge eines Berichtes des Commodore Jo⸗ 
nes, Kommandirender der engliſchen Seemacht in den 


(F. J.) Nicht nur das Reſultat des geſtrigen Scru⸗ 
Üniums um die vierte Vice⸗Präſidentenſtelle hat die 
Kiſtenz des Miniſteriums erſchüttert, ſondern noch 
ein anderes eben ſo unvorgeſehenes, als trauriges 
Lreigniß. Vorgeſtern wurde ein Kabinets⸗Conſeil beim 
Könige gehalten; man bemerkte, daß während der gan⸗ 
en Dauer deſſelben der Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
ſchtes ſchweigſam oder, wenn er ſprach, verwirrt und 
unzuſammenhängend war. Gestern vor der Kammer⸗ 
Aung war wieder Conſeil und während deſſelben offen⸗ 
arten ſich bei Herrn Villemain piötlich zu dem größ⸗ 
. Schrecken des Königs und der andern Miniſter alle 
Symptome des Wahnſinns. Der Miniſter fing plötzlich 


’ 


venſchiff weg, das für 500 Sklaven equipirt war, und 


das Schiff „Waſp;“ der Schooner „Virginia,“ von 


ginnen nun auch unter den Militärs, Die Behand⸗ 
lung der Gefangenen iſt verſchärft worden. Wegen 
ihrer Menge ſitzen zuweilen mehrere in dem gleichen 
Gemache. Bisher vertrieben fie fich die Zeit mit Kar⸗ 
tenſpielen und Rauchen. Nun ſind ihnen die Karten, 
der Tabak und das Geld weggenommen, auch bei den 
Fenſtern Rahmen mit Papier beſpannt angebracht wor⸗ 
den, um die Gefangenen der Ausſicht zu berauben. 
Geſtern wurde der liberale Pfarter Suppiger von Rei⸗ 
den ebenfalls als Gefangener eingebracht; er figt in einer 
Zelle bei den Vätern Kapuzinern anf dem Weſemli. 

Bern. Ueber die am 29. Dechr. in Ins (Anet) 
ſtattgehabte Volksverſammlung liegen uns directe Be⸗ 
tichte vor. Sie hat noch glänzender als die in Frau⸗ 
brunnen an den Tag gelegt, daß die Volksſtimmung hier 
entſchieden im Steigen begriffen iſt. Die Becchlüſſe 
ſtimmen mit denen der Volksverſammiung in Frau⸗ 
brunnen überein, — Wie wir erfahren, find am 29ſten 
December auch im Kanton Waadt zu Lauſanne, Ifer⸗ 
ten und Aelen Volksverſammlungen bezüglich der Ver⸗ 
treibung der Jeſuiten aus der Schweiz abgehalten worden. 

Zürich, Jiſten December. — Heute iſt die eidg. 
Kanzlei mit ihrem Wagenzuge unter dem üblichen mi⸗ 
litäriſchen Geleite unverſehrt in Zürich eingetroffen und 
hat ſich der neuen vorörtlichen Behörde zur Verfügung 
geſtellt. Die Leitung der eidgenöſſiſchen Angelegenheiten 
iſt damit in die Hände des Regierungsrathes von Zürich, 
die Vorberathung derſelben in diejenigen des Staats⸗ 
rathes, das iſt des Departements der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, gelegt. Dermalen figen im Staatsrath 
folgende Mitglieder des Regierungsrates: Bundesprä⸗ 
ſident und Amtsbürgermeiſter Mouſſon, Präſident, Bür⸗ 
germeiſter Dr. Zehnder, Vicepräſident (als ſolcher deſig⸗ 
nirter Bundespräſident für 1846) ſodann die Herren 
Eduard Sulzer Melchior Sulzer, Dr. Bluntſchli, Hüni 
und Oberſt Ziegler. Die eidgenöſiſche Kanzlei beſteht 
aus den HH. Amrhyn von Luzern, Staatskanzler, und 
Dr. von Gonzenbach von St. Gallen, eidgenöſſiſchem 
Staatsſchreiber. 5 


Jt alien. 


Rom, 25, December. (A. 3.) Für höhere, ber 
ſonders theologiſche Bildung beſtanden hier zeither außer 
zehn Gymnaſien, 7 Collegien und damit in der gleichen 
wiſſenſchaftlichen Kategorie vier durchaus ſelbſtſtändige 
nationale Inſtitute der Deutſchen, Engländer, Schotten 
und Irländer. Einen wichtigen Zuwachs erhielt fo 
eben die Zahl der letztern durch die Gründung von 
zwei neuen, einem franzöſiſchen weitläuftigen Gehöfte 
der Nationalkirche S. Louis und einem belgi⸗ 
ſchen bei der Nationalkirche San Giuliano. — Nach 
der Weihe des Huts und Degens, der nach altem 
Brauche katholiſchen Fürſten für den Kampf gegen die 
Ungläubigen verehrt wird, begab ſich Se. Heiligkeit 
geſtern in der erſten Adenddämmerung aus den Ge: 
mächern des Vaticans in die Capelle Sixtus IV., be⸗ 
ſtieg den Oberhirtenſtuhl und intonirte mit feſter ſono⸗ 
rer Stimme den Hymnus der Veſper des Hochfeſtes. 
Dabei affiftirte das Collegium ſämmtlicher Cardinale. 
auch die hohe Prälatur, und gleichzeitig feuerte das 
Geſchütz der Engelsburg. In der Nacht ließ der ſixti⸗ 
niſche Sängerchor das Matutinum ertönen, worauf der 


— 
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Cardinal Riario-Sforza vor dem Papſte die Meſſe cele⸗ 


brirte. In der Frühe des Chriſttags erſchien Se. Hei: 
ligkeit unter Vortritt der Cardinäle, Erzbiſchöſe und 
Biſchöfe in der Seggliola getragen in der St. Peters⸗ 
baſilika, und nahm alsbald ſeine Stelle am Altar der 
Confeſſion ein, an dem nur der Papſt Meffe leſen kann. 
Nachdem er auf dem Throne den Introitus des Feſt⸗ 
hymnus ad tertiam angeſtimmt und, wie Sitte, die 
neue Zuſage des Gehorſams von den Cardinälen entge⸗ 
gengenommen, vollzog er das Hochamt. Auch der rö⸗ 
miſche Magiſtrat aſſiſtirte und empfing mit den Cardi⸗ 
nälen, Erzbiſchöfen und Biſchofen das Sacrament. 

f A m er a. 

Die auf den Vertrag mit dem Zollverein 
ſich beziehende Stelle der Botſchaft des amerikaniſchen 
Präfidenten lautet wie folgt: „In einer Botſchaft vom 
vorigen December benachrichtigte ich die beiden Häuſer 
des Kongreſſes, daß Hrn. Wheaton, unſerm Miniſter 
zu Berlin, Inſtructionen gegeben ſeien, mit den deut⸗ 
ſchen, den Zollverein bildenden Staaten, einen Vertrag 
möglicher Weiſe zu unterhandeln und, ſo weit als er⸗ 
reichbar, eine Ermäßigung der ſchweren und drückenden 
Eingangszölle auf unſern Tabak und andere Hauptar⸗ 
ükel unſcer Landbauerzeugniſſe zu ſtipuliten, wofür wir 
dagegen eine Herabſetzung der Zölle auf jene Artikel 
verwilligen möchten, mit der unſre Industrie nicht, oder 
nur wenig in Koncurrenz treten möchte. Indem die 


exekutive Gewalt ſolche Inſtructionen gab, glaubte ſie 


in ſtrengſter Uebereinſtimmung mit den Wünſchen des 
Kongreſſes zu handeln, wie er dieſelbe durch mehre, be⸗ 
reits ſchon von ihm angenommene Maßregeln kund ge: 
geben, und die alle auf Erzielung dieſes wichtigen Re⸗ 
fultats hinauslaufen. Der Vertrag wurde mithin un⸗ 
terhandelt, wodurch weſentliche Ermäßigungen auf die 
Zollanſätze des Zollvereins auf Tabak, Reis, Speck, 
nebſt einer Stipulation für die zollfreie Zulaſſung roher 
Baumwolle feſtgeſtellt wurden. Als Entgeld für dieſe 
hochwichtige Konzeſnonen wurde unfererfeits eine Zoll: 
herabſetzung auf verſchiedene Artikel verwilligt, von de⸗ 


nen die meiften unter der als Kompromißgeſetz bekann⸗ 


ten Kongreßakte ganz zollfrei zugelaſſen waren, und 
von denen nur wenige in den vereinigten Staaten pro⸗ 
duziet werden. Dieſer Vertrag wurde dem Senat beim 
Beginn der letzten Seſſion mitgetheilt, kam aber erſt 
gegen den Schluß zur Berathung, wo wohl aus Man⸗ 
gel an hinreichender Zeit zu feiner Erwägung, wie ich 
anzunehmen veranlaßt bin, er auf den Tiſch gelegt 
wurde. Dieſes Verfahren hatte zur Folge, denſelben 
virtuell zu verwerfen, in Gemäßheit der Stipulation 
des Vertrags, daß feine Ratificationen an oder vor 
einem bereits verſtrichenen Tage ausgewechſelt werden 
ſollten. Die exekutive Gewalt, zu dem Schluſſe berech⸗ 
tigt, daß der Senat nicht feine abſolute Verwerfung 
beabſichtige, gab zur Wiederöffnung der Verhaudlungen 
unſerem Miniſter zu Berlin Inſtruktionen, dahin ge⸗ 
hend, daß für den Austauſch der Ratificationen neue 
Friſt gewährt werden möge. Ich bedauere indeß ſagen 
zu müffen, daß feine Bemühungen in dieſer Beziehung 
nicht Erfolg gehabt haben. Ich bin nichtsdeſtoweniger 
nicht ohne Hoffnung, daß die großen Vortheile, welche 


Miscellen. 

Munchen, 1. Januar. Heute Nachmittag um 
3 Uhr verſchied dahier nach längerem Leiden, zu wel⸗ 
chem ſich vorgeſtern ein Schlagfluß geſellte, Fürſt 
Eduard v. Lichnowsky, in einem Alter von 55 Jah⸗ 
ren. Der Verſtorbene hat ſich auch in litterariſcher Be⸗ 
ziehung einen dauerhaften Ruhm erworben. Die Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Habsdurg, deren Fortſetzung bis zur 
Reformation der Verfaffer in München auszuarbeiten 
gedachte, war vorzüglich für die höhere Geſellſchaft be⸗ 
rechnet und hat auch daſelbſt ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt. Allein ganz abgeſehen hiervon, und unbeſchadet 
des Tadels, den, wenn wir nicht irren, der Verfaſſer 
der Lebensbilder über ſie ergoß, hat dieſelbe nicht nur 
das Verdienſt, mit jedem Bande an innerer Bedeutung 
zugenommen, ſondern auch durch eine außerordentliche 
mit fürſtlichem Aufwande unternommene Urkunden⸗ 
Sammlung in deutſchen, niederländiſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Archiven ein Regeſtenwerk für deutſche 
Spezial: und Univerſalgeſchichte geliefert zu haben, wie 
es ſonſt kaum durch gelehrte Vereine zu entſtehen mög⸗ 
lich iſt. Da der jetzige Stammhalter, Fürſt Felix, ſich 
nicht nur durch ſeine kriegeriſche Laufbahn, ſondern auch 
als Schriftſteller einen Namen erwarb, läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß dem Andenken des Verewigten auch die littera⸗ 
ſche Huldigung nicht fehlen werde. 


Stuttgart, 1. Januar. — Die Giftmiſcherin 
Ruthart iſt einſtimmig zum Tode verurtheilt worden. 


Nach dem „Zollvereinsblatt“ beträgt die dermalige 
Zucker⸗Einfuhr in Deutſchland nahe an 200 Millionen, 
die Kaffee⸗Einfuhr über 140 Mill. Pd, Es wird da⸗ 
mit der Unterſchied von 20 Jahren in Vergleichung 
gebracht, wo (1822) die Zucker⸗Einſuhr nur auf 130 
Mill., die Kaffee⸗Einfuhr nur auf 80 Mill. Pfd. de⸗ 
technet iſt. An den obigen Zahlen ſind die holländi⸗ 
ſchen Kolonien am ſtärkſten betheiligt, für Kaffee 50, 
für Zucker nahe an 80 Mill. Uebrigens iſt bei der 
Geſammt⸗Einfuhr auch der Trieſter Hafen und der Ver⸗ 
brauch in Oeſterreich einzurechnen. 


Paris. Die berühmte Dem. Rachel hat ein 
Knäblein zur Welt gebracht. Als den glücklichen Vater 
nennt man den Grafen Walewski. Dieſer Vater eines 
natürlichen Sohnes iſt bekanntlich ebenfalls ein natür⸗ 
licher Sohn und zwar Napoleons. Die malitiöfen klei⸗ 
nen Pariſer Blätter meinen: Prinz Louis Napoleon 
werde jetzt ſeine Rechte zu Gunſten ſeines neugebornen 
Neffen abdiciren, und ihn anweiſen, ſich um das Reich 
Iſrael ſtatt um Frankreich zu bewerben. Uebrigens er⸗ 
warten noch drei andere Schauſpielerinnen des Theater 
francais ihre Erlöſung aus derſelben intereſſanten Lage, 
aus welcher die Jungfrau Rachel befreit iſt. Das Pu⸗ 
blikum beklagt ſich bitter darüber, daß die Damen nicht 
mehr Rücksicht nehmen und eine beſſere Eintheilung 
treffen, damir ſie nicht alle auf einmal in ſo intereſſante 
Umſtände kommen, denn je umfangreicher ſie werden, 
deſto magerer wird das Repertoir. (Fr.) 


Paris. Der berühmte Bildhauer Pradier hat ſeine 
Frau wegen Ehebruchs verklagt; der Prozeß dürfte ſeht 


durch den Vertrag für uns in Ausſicht geſtellt waren, reich an pikantem Scandal werden. 


noch verwirklicht werden mögen.“ 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 
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Tagesgeſchichte. 

Breslau, 7. Janr. — In dieſen Tagen find 
wieder mehrere Adreſſen an Hrn. Johannes Ronge 
eingegangen. Eine mit mehreren hundert Unterſchriften 
verſehene iſt aus Groß⸗Röhrsdorf bei Pulsnitz im 
Königreich Sachſen; eine andere noch zahlreicher unter⸗ 
ſchriebene aus Nordhauſen am Harz, in Begleitung 
eines Geldgeſchenkes von 60 Thlrn.; eine dritte aus 
Zittau, mit einer Prachtbibel; eine vierte aus Biele⸗ 
feld, mit dem Datum des 25. Decbr. 1844 bezeich⸗ 
net, derſelben iſt ein prachtvoller Ehren⸗Pokal beigege⸗ 
ben, welcher die Inſchrift trägt: „Dem wahren Jünger 
deſſen, der Alles für Wahrheit, Recht und Freiheit 
geopfert, Johannes Ronge, dargebracht von ſeinen 
Freunden in Bielefeld“; weiter unten: „Frei fei der 
Geiſt und ohne Zwang der Glaube.“ Aus Leipzig 
eine fünfte Adreſſe. 


Dem Fr. J. wird unterm 30. December aus Bres⸗ 
lau geſchrieden: Die neue Biſchofswahl, von welcher 
man glaubte, daß fie bald ſtatthaben würde, ſcheint von 
neuem hinausgeſchoben zu werden. Uebrigens wird jetzt 
der Domhert Diepenbrock aus Regensburg als derjenige 
genannt, welcher die meiſte Ausſicht auf den fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Stuhl habe. Man kann nicht ſagen, daß dieſe 
Wahl in unſerer Provinz eine willkommene fein würde. 
Man erfährt nämlich, daß Hr. Diepenbrock, der erſt 
Handlungsdiener geweſen, erſt fpäter in den geiſtlichen 
Stand getreten ſei, und daß derſelbe keine eigentliche 
theologiſche Studien gemacht habe. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche die Verwaltung einer ſo großen Diöcefe, 

wie die unſrige iſt, von ſelbſt mit ſich führt, und welche 


0 


durch den religiöfen Zwieſpalt erhöhet werden, fordern | freiere Bewegung der hiefigen Preſſe hinzielen. Es 
einen Mann, der neben andern Eigenſchaften auch theo⸗ ware zu beklagen, fo äußerte ſich Hr. Linderer unge⸗ 


logiſche Wiſſenſchaſt hat, um ſich ſelbſt rathen zu kön⸗ 
nen. Außer einigen nicht ſehr gelungenen Gelegenheits⸗ 
reden hat Hr. Diepenbrock einen Blumenſtrauß aus ſpa⸗ 
niſchen Dichtern herausgegeben, und iſt in Bayern ſelbſt 
bei den neueſten Ernennungen zu Biſchöfen nicht mit 
in Betracht gekommen. 


— 


Der Weſer Ztg. wird über bekannte Vorfälle un⸗ 
term 26. Dec. v. J. aus Breslau geſchrieben: „Be⸗ 
kanntlich hatte während der letzten Anweſenheit des 
Herrn Miniſters Arnim in unſerer Stadt eine Depu⸗ 
tation der hieſigen Stadtverordneten bel demſelben Zu⸗ 
tritt. In der nächſten Verſammlung der Letzteren wurde 
die Deputation aufgefordert, einen Bericht über die mit 
Sr. Excellenz gehabte Unterredung abzuſtatten. Aus 
dieſem Berichte mag folgende Aeußerung des Stadt⸗ 
verordneten Hrn. Linderer erwähnt werden, und zwar 
namentlich deshalb, weil nicht allein dieſer wackere Bür⸗ 
ger in Bezug auf eine ſegensreiche Entwickelung des 
Kommunalweſens eine höchſt wünſchenswerthe und er⸗ 
folgreiche Thätigkeit entwickelt, ſondern weil auch die 
mit edler Freimüthigkeit ausgeſprochenen Worte auf eine 


* 
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fahr, daß es den beiden hieſigen Zeitungen während der 
letzen Unruhen im Gebirge unterſagt worden ſei, auch 
die geringſte Notiz darüber zu veröffentlichen, ſelbſt 
wenn fie auch die loyalſte Färbung getragen hätte. 

Erſt nach langer Zeit ſei durch auswärtige Zeitungen 

ausführlichere Kunde über jene Begebenheiten hierher 
gelangt, dieſe Berichte aber wären ſo entſtellt geweſen 
und hätten fo vieles Unwahre enthalten, daß fie. die 
Aufregung und Beſürchtungen, welche namentlich durch 
das Schweigen der ſchleſiſchen Preſſe veranlaßt worden, 
nur noch mehr geſteigert hatten. Dies Alles würde 
vermieden worden fein, wenn man die freie Bewegung 
der hieſigen Zeitungen nicht alſo beſchränkt hätte. — 
In dieſelbe Zeit fiel das Feſt der Staͤdte⸗Ordnung, 
welches von Magiſtrats⸗Mitgliedern, Stadtverordneten, 

ſowie von vielen anderen Bürgern und Bürgerfreunden 
gefeiert wurde. Die Feierlichkeit war jedoch, dies er“ 
wähne ich hier ausdrücklich, jeder amtlichen Beziehung 
fremd. Bei dieſem Feſte nun hielt der Stadtverordnete 
Linderer eine humoriſtiſche Rede, welche ſich des Bei⸗ 
falls aller Anweſenden erfreute, auch wurde ein von 
demſelben verfaßtes Gedicht: „Variationen auf das be⸗ 
kannte Noahlied“ geſungen. 


Mit zwei Beilagen, 


Fr ee 


Erſte Beilage zu M 6 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Mittwoch den 8. Januar 1845. 
der Ant n x, ü ck wei ſun 
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en des Herrn Profeſſor Dr. Elvenich | Hat er es aber gethan, warum reicht er keine Klage 
in No. 4 der Bresl. Zeitung. 


ämtern zu beziehen iſt und welche in ihrem Februar⸗ 
ſtücke einen Entwurf der Vereinsſtatuten den Mitglie⸗ 
dern zur Berathung vorlegen wird. Fernere Anmel⸗ 


au teslau, 6. Januar. — Die heutige Breslauer ter Fall wäre möglich: Hert Domherr Förſter könnte, dungen werden unter Adreſſe „Einer Wohllöblichen Re⸗ 


—T— — —, 
— — — 


— 


t 3 Ä i 1 1 8 7 . 
6 55 veröffentlicht einen gegen mich perfönlich ge⸗ wie auch Herr Profeſſor Dr. Elvenich durch die Worte 


er 

ich ji 
ſelbſt 
feinen 2 
ter er 


Da Herr Profeſſor Ir. Elvenich 
ufſatz derjenigen Zeitung, gegen deren Mitarbei⸗ 
möge gerichtet iſt, nicht ebenfalls überſendet hat, fo 
— mich die Redaction der Breslauer Zeitung ent⸗ 
„wenn ich den betreffenden Aufſatz letzterer 

heil entnehme. 
daß uvorderſt meine offene, unumwundene Erklärung, 
ich Herrn Profeffor Dr. Elvenich wegen ſeiner in 
annten Hermeſianiſchen Streite documentirten 


3 Aufſatz dis Herrn Profeſſor Dr. Elvenich, „weil er im Feuer der (gedruckten?) Rede“ andeutet, 


Wäre es nicht 
ehrenvoll, männlich und christlich, feinen Irrthum offen 
einzugeſtehen? Iſt Herr Profeſſor Dr. Elvenich anderer 
Meinung, ſo kann ich nicht dafür. 

Noch ein Punkt verdient Erwähnung. Herr Dom⸗ 
herr Förſter fordert die Katholiken Schleſiens auf, die 
ſchleſiſchen Zeitſchriſten nicht mehr durch ihr Geld zu 
unterſtützen, und Herr Profeſſor Dr. Eivenich wird ge⸗ 
wiß ſchon vernommen haben, daß in Folge der 
Förſter'ſchen Predigt privatim und öffentlich an 


daction der ſchleſiſchen Volksſchulzeitung zu Goldberg“ 
| per Poſt, franco erbeten, und mögen außer Namen, 


Stand und Wohnort des Beitretenden auch die Erklä⸗ 


rung erhalten, ob man mit nur 5 Sgr. jäbrli⸗ 
chem Beitrage, oder mit welchem höheren, die 
oben angedeuteten gewiß höchſt wichtigen Beſtrebungen 
unterftügen will. Die Zahlungen erfolgen erſt nach 
geſchehener Organiſation des Vereins, welcher, gleich dem 
in Weftphaten ſchon beſtehenden, in Kreisvereine ſich 
geftalten und unter einer von den Mitgliedern zu wäh⸗ 
lenden Generaldirection der ganzen Provinz, nach Be⸗ 
ſtätigung des Staates, ſeine Arbeiten beginnen würde. 


Ser einigen Orten mündliche und ſchriftliche Verabredungen. Möchten noch recht Viele aus allen Ständen, möch⸗ 
mennnung ho hachte und ihn in der jüngften Zeit nas | getroffen worden find, die ſchleſiſchen Zeitungen nicht | ten ganze Gemeinden, ja möchte die ganze Provinz ſich 
entlich durch ſeine neueſte Broſchüre in jener Ange⸗ mehr zu halten. Wenn die Eigenthümer der hieſigen] bei einem von den Zeitumſtänden gebotenen Unterneh⸗ 


enge als einen eben ſo gelehrten als rationellen 
alhollken kennen gelernt hade. 
„Nun zur Sache. Herr Profeſſor Dr. Elvenich ber 
ginnt feinen mich perſönlich angreifenden Aufſatz alſo: 
ob „Wenn Herr Dr. Behnſch, der bereits mehrfach, 
el wider Wiſſen und Willen, das katholiſche Pu⸗ 
0 beleidigt hat, dieſelben Beleidigungen zu wieder⸗ 
alen nicht authört; wenn Herr Dr. Behnſch, der 
its das katholiſche Publikum beleidigt hat, einen 
gezeichneten und hochgeachteten katholiſchen Kanzel⸗ 
ner, weil er im Feuer der Rede, ohne Jemanden 
dr zich zu bezeichnen, ſich einiger energiſcher Aus⸗ 
Fuck bediente, deshalb zur genaueſten Rechenſchaftsab⸗ 
Jung aufzufordern und gleichſam zu hetzen nicht müde 
ird, fo muß ich geftehen, daß ein ſolches Benehmen 
wohl geeignet iſt, die Geduld auch des toleranteſten 
atholiken völlig zu erſchöpfen, und ich ſehe mich daher 
meinerſeits veranlaßt, über die Art und Meife, wie Herr 

r. Beynſch und Andere die Dinge öffentlich ver⸗ 
handeln, auch öffentlich meine Mißbiligung und meinen 
Unwillen auszuſprechen.“ 

Hierauf die Antwort: Außer einem früher gegen 
Herrn Ur. Weis geführten Streite über die Inconſe⸗ 
quenz der Cenſur bei kirchlichen im Gegenſatze von poli⸗ 
Ihen Angelegenheiten habe ich über katholiſch⸗ kirchliche 

legenheiten nur folgende Auffäge veröffentlicht: 
1) eine Abwehr der Domprediger Förſterſchen Angriffe 
auf die Preſſe unter dem Titel „die ſchleſiſche Preſſe 
im Anklagezuſtande,“ 2) einen zweiten Artikel in der⸗ 
Sache, welcher die vom Ober⸗Cenſurgerichte frei⸗ 
degebenen Genfurftellen des erſteren enthielt, 3) ein Re⸗ 
ferar über die Dr. Ritterſche „Vorleſung,“ 4) eine Be⸗ 
tung eines Ausſpruches des Herrn Auſt in Löwen⸗ 
berg, Mithin iſt in dem Ausdrucke des Herrn Dr. 
Eipenich „bereits mehrfach — zu wiederholen 
nicht aufhört“ „zu hetzen !! nicht müde 
wird mindeſtens eine unüberlegte Uebertreibung zu finden. 
ner habe ich meinen erſten Aufſatz in beregter An⸗ 
gelegenheit erſt geſchrieben, nachdem die gedruckte För⸗ 
erſche Predigt die Preſſe denuncirt hatte: fomit iſt der 
usdruck des Herrn Profeſſor Dr. Elvenich, „der ſei⸗ 
nerſeits beleidigt hat — deshalb zur genaueſten Re⸗ 
ſchaſtsablegung aufzufordern“ wenigſtens in fo 
een falſch, als er mir die Initiative unterſchiebt. 

Ferner hat, wie bekannt, Herr Domherr Förſter ſeine 
Predigt drucken und ſie bereits in mehreren — ſei es 
auch in noch fo kleinen — Auflagen verbreiten laſſen; 
auch habe ich nur gegen dieſe gedruckte Predigt ge⸗ 

en: mithin iſt der mir von Herrn Profeſſor Dr. 
Elvenich untergelegte Grund „weil er im Feuer der 
Rede“ u. ſ. w. falſch. \ 

Ferner hat Herr Domhert Förſter zwar keine ein: 

zelne Perſon in ſeiner Diatribe genannt, dafür aber auf 
geſammte ſchleſiſche Tagesliteratur und deren 
tſteller mit Fingern gewieſen. Hätte er Jeman⸗ 

den genannt, ſo würde dieſer Jemand ſein Recht haben 
können. So aber iſt die ganze ſchleſiſche Preffe 
Volke verdächtigt worden. Erſteres würde ich eine 
ige, aus edlem Selbſtbewußtſein gefloſſene Hand⸗ 
ung nennen, letzteres erſcheint mir offener 

e werth. Iſt Herr Profeſſor Dr. Elvenich anderer 
Mauung, ſo kann ich nicht dafür. . 

etner ſagt Herr Profeffor Mr. Elvenid: Herr För⸗ 
ur hade „ſich einiger energiſcher Ausdrücke ber 
dent, dagegen wird jeder Rechtsgelehrte Herrn Profeſ⸗ 
fr Dr, Elvenich verſichern, daß dieſe energiſchen 
Wwadrüch. nicht bloß die gröbſten Injurien, fonderu 
fine Denunciation der Tagesliteratur auf Majeſtäts⸗ 
derbrechen und Hochverrath enthalten. Energi⸗ 
r tann man freilich. nicht fein. Ich feige meinerſeits 
Deren Profeſſor Dr. Elvenich, ob die Mitarbeiter der hie⸗ 
Nyen Zeitungen eine foldy: Verdächtigung ruhig hinnehmen 
Rum Entweder hat Herr Domherr Förſter fie unter 
dem denuncirenden Worte „Jene“ mitverftanden, oder 

. Hat er es nicht gethan, warum erklart er es 


Zeitungen eine Aurufung des Gerichtes“) in einem ſolchen 
Falle nicht unter ihrer Würde hielten, und die Tages⸗ 
preſſe nicht die beſte Stütze in ſich ſelbſt fände, ſo könn⸗ 
ten die Anſtifter jener neuen Enthaltſamkeitsvereine nach 
unſeren Geſetzen gerichtlich belangt werden. 

Wenn Herr Profeſſor Dr. Elvenich Herrn Domherrn 
Förſter einen ausgezeichneten und deshalb hochgeachteten 
Kanzelredner nennt, fo theile ich dieſe Anſicht vollkom⸗ 
men, kann auch verſichern, daß ich vor einigen Jahren, als 
Hr. Förſter noch nicht den jetzigen Ton angeſtimmt hatte, 
einer ſeiner eifrigſten Zuhörer geweſen bin. Dieſe Er⸗ 
klärung zeige, daß ich gegen Herrn Domherrn Förſter 
durchaus nicht perſönlich eingenommen bin, fondern ibn 
nur in Folge ſeiner übelberathenen Predigt zur eige⸗ 
nen Abwehr angegriffen habe. 

Wenn endlich Herr Profeſſor Dr. Elvenich behaup⸗ 
tet, daß ich das „katholiſche Publikum“ beleidigt 
habe, ſo übertreibt er ſehr willkürlich, indem er unmög⸗ 
lich das geſammte katholiſche Publikum abgehört haben 
kann. Ich könnte mich auf mündliche und ſchrift⸗ 
liche Erklärungen geachteter Katholiken berufen, die 
ganz das Gegentheil beweiſen, ich könnte mich auf ähn⸗ 
liche Aufſätze, Schreiben und Adreſſen ftügen, welche ſo⸗ 
gar aus dem Schoße der katholiſchen Kirche ſelbſt her⸗ 
vorgegangen ſind. Das katholiſche Publikum iſt ein 
ſehr vielköpſiges und — viele Köpfe, viele Sinne. Herr 
Profeſſor Dr. Elvenich wird das nicht leugnen. 

Daß Herr Prof. Dr. Elvenich in ſeinem und ein⸗ 
zelner Freunde Namen ſeine Mißbilligung und ſeinen 
Unwillen über mein Verfahren öffentlich ausfpricht, 
bleibt ihm eben fo gut unverwehrt, als ich meinen Un: 
willen über die Förfter’fche Predigt öffentlich an den 
Tag gelegt habe. Es iſt übrigens recht hübſch von 
Herrn Profeſſor Dr. Elvenich, und erhöht meine per⸗ 
ſönliche Achtung vor ihm, daß ich ihm nach ſeiner An⸗ 
ſicht meine vermeintlichen Beleidigungen wider Wiſ⸗ 
ſen und Willen zugefügt haben ſoll. Ueber die einzel⸗ 
nen Beläge des Herrn Profeſſor Dr. Elvenich zu die: 
fen vermeintlichen Beleidigungen morgen ein Mehreres. 


Behnſch. 


—— EEE 


Der Volksſchul⸗Verein für Schleſien. 

Unter dieſer Bezeichnung treten nun wirklich Perſonen 
aus allen Ständen, ohne Unterſchied der Confeſſion, 
zuſammen und beabſichtigen, wie dies früher bereits in 
dieſer Zeitung (f. Nr. 274 S. 2352 a. p.) dargelegt 
wurde: das Leben in Haus, Schule, Kirche 
und Staat Behufs einer ineinander greifenderen 
Volksbildung zu verbinden. Es ſoll dies geſchehen, 
indem 

a) Aeltern Belehrungen über häusliche Erziehung ge: 
boten und zur Aushilfe Kinderbewahranſtalten ge⸗ 
gründet werden, . 

b) indem namentlich Müttern Anweiſungen zur Vor⸗ 
bereitung ihrer Kinder auf die Schule verſchafft 
und Kleinkinderſchulen errichtet werden, 

e) indem mangelhaften Schuleinrichtungen, theils durch 
Belebung des Schulſianes, theils durch Unter: 
ſtützung armer Schulgemeinden und dürftig bezahl⸗ 
ter Lehrer begegnet wird, 

d) indem Fortbildungsanſtalten (Sonntags⸗Nachhilfe⸗ 
und höhere Bauernſchulen) geſtiftet werden, 

e) indem die geeigneten Bedingungen zu einer guten 
innern Verfaſſung der Volksſchule, theils durch 
innere, theils durch äußere Mittel — wozu auch 
die leibliche Ausbildung und Tüchtigkeit, z. B. 
durch Turnanſtalten zu rechnen iſt — herbeigeführt 
werden. 

Organ des Vereins iſt die ſchleſiſche Volksſchulzeitung, 


) Iſt auch gar nicht nöthig, da die Zeitungsenthaltſam⸗ 
keitsdereine nur das Gegentheil von dem bewirken, was fie 
bezwecken; die Schlöſiſche Zeitung zähtt wenigſtens ſchon am 
6. Januar mehrere hundert Abonnenten mehr, als 
im verfloſſenen Vierteljahre. Die Expedition. 
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men durch ein fo geringes Opfer, je jährlich 5 
Sgr ,, betheiligen, damit das Große, Heilſame und 
Zeitgemäße, wozu die Zeit mahnt — das Vaterland 
ruft — und um das unſere Kinder bitten, in vollem 
Maße zur Ausführung gebracht werden kann. 

H. Mr. 


Reſultate einer Ferienreiſe. 

Auf einem kurzen Ausflug, den ich zwiſchen der Oder 
und dem Bober machte, hatte ich Gelegenheit, die Gäh⸗ 
rung der Gemüther, die Anſtrengungen, Siege u. Niederlagen 
zu beobachten. Die Provinzialfpnode und Ronge — Czerski 
und was damit zuſammenhängt, z. B. die Milde ' ſche 
und Regendrecht'ſche Erklärung dildeten faſt den einzi⸗ 
gen Stoff der Unterhaltung. In den Hintergrund ge⸗ 
treten ſind die Petitionen der Provinzialſtände, die 
Anleihe der Seehandlung, die Noth unſerer armen Ge⸗ 
birgsbewohner. Mein Bericht ſoll ſich daher allein auf 
die hierarchiſchen Beſtrebungen beziehen. 

1) Der evang. Geiſtliche eines Dorfes an der wü⸗ 
thenden Neiſſe wollte ein uneheliches Kind zu den Selbſt⸗ 
mördern begraben laſſen. Die Gemeinde erzwang gegen 
den Willen des Geiſtlichen eine andern Platz und be 
langte ihren Seelſorger bei der Regierung. 

2) Derſelbe Geiſtliche zwang ein ſogenanntes gefalle⸗ 
nes Mädchen bei ihrer Trauung mit dem Verführer 
vor verſammelter Gemeinde das Atltartuch abzudecken 
und ſich vor dem des Schmuckes beraubten Altare trauen 
zu laſſen. 

3) Ein Supermtendent vom Bober ließ auf anonyme 
Denunciation bei dem zweiten Aufgebot eines Mädchens 
das Ehrenprädikat „Jungfrau“ weg, in Folge deſſen 
ſie der Bräutigam im Stiche ließ. 

4) Derſelbe Superintendent verklagte ein gefallenes 
Brautpaar dei der Regierung, weil es ſich zu ſeiner 
Strafpredigt nicht einſtellte, wurde aber abgewieſen. 

5) Ein dritter evangeliſcher Geiſtlicher von der Katz⸗ 
bach, dem ich Vorſtehendes als den Zeiten tiefer Bar⸗ 
barei angehörig darſtellte, und der allgemein als ein 
ſehr aufgeklärter Mann galt, billigte die Schritte jener 
Herren, und meinte, „Strafe müffe fein, beſonders aber 
bei Gefallenen, denn zuſehends mehrten ſich die uneheli⸗ 
chen Kinder. Freilich würden auch mehr Kindesmörde⸗ 
rinnen werden aber thut nichts, der Jude wird vers 
brannt.“ 

Man ſieht hieraus, wie Ernſt es einem Theil unſrer 
Geiſtlichen mit den der Provinzialſynode vorgelegten 
Propoſitionen iſt, und wie es die höchſte Zeit Seitens 
des Herrn Kultusminiſters war, die aufgeregten Gemü⸗ 
ther durch einfache Darſtellung des bei der Redaktion 
der Propoſitionen befolgten ſehr richtigen Prinzips zu 
beruhigen. Se. Excellenz wolle aber auch daraus ab⸗ 
nehmen, wie die unmöglichen und aller Realität baaren 
Anſichten und Theorien dennoch im Leben großes Ter⸗ 
rain gewonnen haben. 1 

6) Derſelbe Geiſtliche, det ſich Ein Mal in einem 
Breslauer Blatt als gewandter Schrift teller bewährt 
hat, will den Verf. eines in einem Provinzialblatt ab⸗ 
gedruckten Gedichts verklagen, welches nach Art der Le⸗ 
enden und anderer neuerer Gedichte einen lebensfrohen 

echer ſchildert, der dem baierſchen Biere hold, in einem 
Bierfaſſe begraben wird und nachher vor Gott dem 
Herrn ſeine Vertheidigungsrede hält. Dieſer begnadigt 
ihn, und ſchickt ihn nicht in den Höllenpfuhl, wohin er 
von Rechtswegen gehört hätte. Gott und Wein, das 
paßt zuſammen, aber Gott und Bier, das iſt kommune, 
plebejiſch, nicht „ideal.“ 1 

7) Ein Konvertit verklagte dieſelbe Redaktion wegen 
eines Artikels, der die katholiſche Religion, wie er 
meinte, verſpottete. Der Genfor und der Redakteur 
erhielten beide einen Verweis, der Bittſteller wurde aber 
bedeutet, ſich in künftigen Fällen einer anſtändigeren 
und weniger leidenſchaftlichen Sprache zu bedienen. Der 


deren Jahrgang für anderthalb Thaler von den Poſt⸗ | 
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bittende Konvertit, welcher alle Höcker⸗ und Käſeweiber 
durch Geld und gute Worte zu Unterſchriſten überredet 
hatte und deſſen Eifer ziemlich ergötzlich iſt, erregt das 
Mitleid aller Menſchenſreunde, denn im heiligen Zorn 
meint er, der Prozeß ſchwebe noch, und ſeine Denun⸗ 
ciation ſei gut aufgenommen worden. Deshalb hat er 
gleich noch ein zweites Mal auf denſelben Flack getappt 
und Redaktion wegen eines Gedichts 
verklagt, das auf ziemlich ſpaßhafte Weiſe in 
jenes Blatt gekommen iſt. Die Nummer wird ſchon 
gedruckt zur Cenſur geſchickt. Einige Zeilen fallen dem 
Setzer auf geſetzlichem Wege, d. h., um Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu verhüten, durch das Naturgeſetz der Schwere, 
unter den Ablege⸗Tiſch. Auf einem alten Makulaturbogen 
findet der um Stoff und Manuſcript verlegene Redak⸗ 
teur zufällig jenes ſchlechte und kauderwelſche Gedicht, 
in der Hoffnung, daß leichte Waare dem Geſetz der 
Schwere weniger unterworfen ſein werde. Es gelang. 
Das Blatt wird abgezogen. Die Leſer deuten das Ge⸗ 
dicht, der eine ſo, der andere ſo. 


8) Ein hochgeſtellter Beamter, Katholik, ſonſt bekannt 
als ein aufgeklärter Mann, kündigte das Abonnement 
einer Zeitſchrift mit den Worten: er könne ſich ferner⸗ 
hin nicht mehr mit der Tendenz des Blattes einver⸗ 
ſtanden erklären, da es eine einſeitige Richtung genom⸗ 
men. Das Blatt hatte, wie natürlich, in der letzten 
Zeit viele Artikel über Ronge aus den beliebteften deut⸗ 
ſchen Zeitungen gebracht. 


die 


Zurechtweiſung. 
(Ginge ſan dt 

In Nr. 3 dieſer Zeitung belaſtet Jemand in einem 
Auffage, überſchrieben: „an meine Breslauer Glaubens: 
genoſſen,“ dieſe mit der ſchweren Anklage, daß ihr ein⸗ 
geſtandenermaßen großer, ſonſt nach allen Seiten hin 
wirkender Wohlthätigkeitsſinn nur die jüdiſchen Stu: 
denten ignorire oder vielmehr abſichtlich ausſchließe, und 
ſpricht dann im betrübenden Gegenſatze hiezu von einem 
Eldorado der chriſtlichen Studenten, welches er hinter 
dem Gitter des ſchwarzen Brettes entdeckt hat, von dem dieſe 
ſelbſt aber wahrſcheinlich nicht viel wiſſen werden. — 
Jener Vorwurf iſt gänzlich ungegründet und höchſt lieb⸗ 
los zugleich. Er verdächtigt die hieſige Judenſchaft dem 
chriſtlichen Publikum gegenüber, indem er fie als in⸗ 
human und der modernen Wiſſenſchaft Feind darſtellt, 
vor deren Jünger ſie die ſpendende Hand in barbari⸗ 
ſcher Apathie gegen alle Cultur hartnäckig ſchließe. 
Ref. iſt in die betreffenden Verhältniſſe genugſam ein: 
geweiht, und, Dank ſeiner unabhängigen Stellung, de⸗ 
fähigt, hierin unparteiiſcher zu urtheilen. Die hieſige 
Judenſchaft iſt im directen Gegenſatze zu jener Behaup⸗ 
tung höchſt liberal gegen ihre ſtudirenden Glaubensge⸗ 
noſſen; obgleich ſehr oft, bei den verſchiedenſten Veran⸗ 
laſſungen und mit nicht unbedeutenden Forderungen in 
Anſpruch genommen, verfehlt ſie doch faſt nie ihren 
ſchönen Ruf und das in ſie geſetzte Vertrauen glänzend 
zu rechtfertigen. Wohl iſt ſchon längſt der Wunſch 
einer im Einzelnen zweckmäßigeren Vertheilung und 
einer Organiſation der täglich ausgeſtreuten Gaben ge⸗ 
hegt und find darauf bezügliche Pläne gebaut worden, 
nur freilich ohne Wiſſen jenes Herren, dem durch das 


trübe Medium ſeiner melancholiſchen Laune Menſchen 
und Verhaͤltniſſe im düſterſten Lichte erſcheinen. Das 
iſt wahrlich nicht die rechte Weiſe, Jemanden zu inſul⸗ 
tiren, wenn man ihn Vorſchlägen geneigt machen und 
feine Hilfe deanſpruchen will, gleichviel, ob für ſich 
ſelbſt oder Andere. — Der angezogene Poſener Verein 
kann bei dieſer Gelegenheit durchaus nicht in Betracht 
kommen oder gar als Beispiel aufgeſtellt werden, da er 
auf national⸗politiſcher Baſis ruht und Tendenzen fol: 
cher Art vetfolgt. Das jädiſche Element iſt nicht ge⸗ 
eignet, einen status in statu zu bilden und feſtzuhal⸗ 
len; es vermählt ſich vielmehr in geſunder, organiſcher 
Fortdildung mit dem chriſtlichen Staate und giebt gern 
eine hohle Scheinnationalität auf, ohne den wahrhaft re⸗ 
ligiöſen Intereſſen irgendwie zu nahe zu treten. — 
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Wenn endlich in jenem Aufſatze geſagt wird, die jüdi⸗ Noch Etwas für unſere armen Spinner 


ſchen Studenten ſollen einſt vorzugsweiſe berufen ſein, 
die Ehre ihrer Nation zu retten und zu fördern; und 
weiter unten, ſie würden als Abtrünnige von ihren 
Glaubensgenoſſen betrachtet, welche Phraſe mit dem 
jammernden, nicht mehr ganz neuen Ausrufe: o tem- 
pora, o mores! ſchließt; ſo müſſen dieſe Ausdrücke 
als ſehr unpaſſend bezeichnet werden. In den Augen 
der vernünftigen Welt haben die Juden ihre Ehre nie 
verloren und ihre Capacität in Kunſt und Wiſſenſchaft 
haben unſterbliche Werke großer Geiſter zu allen Zeiten 
dinlänglich dargethan. D iß aber derjenige Jude, der 
ſich der Wiſſenſchaft widmet, ein Apoſtat ſei, kann in 
unſerer Zeit höchſtens ein bornirter polniſcher, wohl aber 


kein gebildeter Breslauer Jude 8 et 
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Berliner Borſen⸗ Bericht 
. vom 4. Jannar. 

Das neue Jahr beginnt für den Borſenverkehr höchſt gün⸗ 
ſtig. Alle Eiſenbahn⸗Actien haben einen bedeutenden Auf; 
ſchwung erfahren, Kaufotdres find von allen Seiten einge⸗ 
gengen und es zeigte ſich eine Regſamkeit im Geſchafte, wie 
wir fie ſeit der verhangnißvollen Katastrophe im Monat Jun 
nicht geſehen. — Nach unjerm Dafürhauen dürfte dieſe gun⸗ 
tige Stimmung, wenn auch hin und wieder von kleinen Reac⸗ 
tionen unterbrochen, um ſo nachhaltiger ſein, als die jetzigen 
umſatze großtentheiis gegen baar qusgefügst werden, die 
Spetulanten, durch frühere bittre Erfahrungen gewarnt, vor⸗ 
ſichtiger and behulſamer verfahren und die Borſe auch im 
Allgemeinen, durch den Austritt mehrerer Abenteurer und 
Glücksritter an Solidität gewonnen hat. 

Die December⸗ Liquidation, eine der ſtärkſten des ganzen 
Jahres, hat ſich dennoch mit ziemlicher Leichtigkeit geordnet, 
da ſich dieſelbe großtentheils auf volleingezahte Actien be: 
ſchrankte, und bei dieſen nur ein kleinerer Theil des Börſen⸗ 
publikums betheiligt iſt. Die hohen Wiener Courſe, verbun: 
den mit Aufträgen zu Einkaufen, führten ſehr viele öſterrei⸗ 
chiſche Actien wieder nach ihrer Heimath zuruck. Das liegt 
einmal im Laufe des taufmanniſchen Verkehrs, der um fo ge⸗ 
deihlicher iſt, je freier er ſich bewegen kann. Wie verſchrieen 
wurde unſere Börfe, als fie mit holländiſchen, oſterreichiſchen, 
ruſſiſchen, däniſchen, neapolitaniſchen und belgiſchen Fonds 
formlich überſchüttet ward. Man ſorach allgemein von 
„Agiotage“, „Jobberei“ und wie die Kunſtausdrucke alle hei⸗ 
ßen mögen: Wo find nun dieſe Papiere geblieben? Von 
der Borſe ſind ſie faſt ganzlich verſchwunden. Was noch 
davon im Lande ſich befindet, ruht in den Panden der Finan⸗ 
ziers und Privatleute, die ſich jetzt rühmen, eine gute und 
ſichere Rente zu befigen und vor jeder Amortiſation zittern. 
Der größte Theil aber iſt vom Auslande mit ſchwerem Gelde, 
jo oft fur das Doppelte des urſprünglichen Verkaufspreiſes, 
wieder zurückerworben worden. 

um unſern werthen Leſern eine genauere Ueberſicht von 
der ſeit den letzten acht Tagen eingetretenen Steigerung zu 
verſchaffen, wollen wir die Courie der verſchiedenen Aciien 
und Quittungsbogen, wie ſolche am 28. December und heul e 
waren, vergleichsweiſe nebeneinander ſtellen; wobei es ſich er⸗ 
geben wird, daß manche Effecten um reſp. 5 bis 7 pCt. an⸗ 
gezogen haben. 


am 28. December 44, am 4. Januur 45. 


Anhalter 150% pEt. 154½ pCt. 
Düſſeldorfer 92 92 5 
Rheiniſche 79 90 
Oberſchleſiſche A. 18% 111 
s + A 
Stettiner 120%, 123 10 
Halberſtädter 108 ½ 110%, 
Bonn⸗Colner 134 137 
Kiel⸗Altonaer 116% 121%, 
Bergedorfer 93 70 947 
Ferdinands⸗Nordb. 156 191 
Gloggniger 132% 136 


Wir haben bei ſammtlichen Actien nur den Preis per 
Kaſſa notirt. Auf Zeit wurde zum Theil merklich höher be: 
williget. 

Ein eben ſo günſtiges Reſultat ſtellt ſich bei den Courſen 
der verſchiedenen Quittungsbogen heraus. 

am 28. December 44, am 4. Januar 45. 


Niederſchleſiſche 1063, pCt. 108 / pCt. 
Coln⸗Mindener 105 100%, 
Hamburger 109% 113 
Sagan⸗Glogauer 94 96 
Cracau⸗Oberſchleſiſche 102 103% 
Wilheimsbahn (Eoj.Oderb.) 102%, 105 
Prinz⸗Wilh. (Vohw. Steele) 102 104 
Thüringer 104 109%, 
Bergiſch⸗Markiſche 104 1053, 
Gorliger 107% 109%, 
Sachſiſch⸗Bayeriſche 94 ＋ 100 
Ber acher 107 105% 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 96% 05% 
Mailänder 119 12, 
Livorneſer 121 123 


Sehr umfangreiche Geſchäfte wurden auch in den Quit⸗ 
tungsbogen zur Peſther Elſenbahn ausgeführt, für die ſich 
namentlich in den letzten Tagen viel Kaufluſt zeigte. 


Actien Eourie 
Breslau, vom 7. Januar. 

Bei ziemlichem Verkehr haben die weiſten Eiſenbahnactien 
die geſtrigen Preiſe behauptet, einige ſind etwas beſſer be⸗ 
zahlt worden. 
Oberchleſ. Lit, A. 4% p. C. 120 bez. u. Gld. Prior. 103 ½ Br. 
Obericht 1.4. f. 110%, bez. und Gld. a 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 113 / Gld. 

dito dito dito Prlfortt, 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 91 Gd 


Oſt⸗Rheiniſche Köln- Mind. Zuſ⸗Sch. 9.6, 100% be. u. e. 
108 bez. 


Niederſchleſ.-Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. ©. 3 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% G. 
Sachſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gorl.) Suf.⸗Sch. p. C. 109 bis 
109 ½ bez. 8 


3 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. v. 6.104 bez. u. Gld. 
Livorno Florenz p. C. 121 Gld. 
Wilbelmsdan Koſel⸗Olerberg! Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 98 ½ —99 bez. 
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: und Weber. 

Woher die Bedrängniß unferer Flachshandſpinner und 
Leinweber rührt, haben wir in Deutſchland Alle einge⸗ 
ſehen; aber noch immer iſt ein Mittel nicht ergriffen 
worden, das ohnfehlbar — wo nicht für alle Zeiten, 
fo doch auf lange — gründliche Abhülfe herbeizuführen 
vermochte, obſchon daſſelbe bereits öffentlich in Anregung 
gebracht worden iſt. Es beſteht daſſelde ganz einfach 
in Vermehrung der Nachfrage nach 
Handgeſpinnſt⸗Leinwand, weiche von deren 
Werthſchaͤtzung abhängt. Gelingt es, dieſe zu erwecken, 
fo finden zunächſt unſere Arbeiter wieder anhaltende Wer 
ſchäftigung und geſichertern Broterwerb, ſodann aber 


wird eine Beſſerung des Ardeitslohnes ganz von ſelbſt 


eintreten, 

Eimuntert durch das Zureden befreundeter Perſonen, 
hade ich mich nunmehr deſtimmt entſchloſſen: an die 
wirkſamſte Durchführung des von mir erkannten Mit⸗ 
tels zur Herbeiführung einer vermehrten Nachfrage nach 
Handgeſpinnſt⸗Leinwand zu gehen, und zwar zunachſt in 
enyern Kreiſen und im Vaterlande; ſodann aber — mit 
Goties Hülfe — auch auswärtig, namentlich in üder⸗ 
ſeeiſchen Landern. 

Daß dazu meine geringen Geldmittel nicht allein 
ausreichen, brauche ich kaum erſt in Erwähnung zu 
bringen, und ich nehme daher gern die Anecbietungen, 
welche mir von ſo vielen Seiten gemacht worden ſind: 
mich nämlich durch Mitwirkung und Geldbeiträge zu 
unterſtützen, in Anſpruch. Namentlich rechne ich ganz 
beſonders auf die fteundliche Unterſtützung der Herren 
Kaufleute und Fabrikanten, die ſich noch mit ächter 
Handgeſpinnſt⸗Leinwand beſchäftigen und dies auch in 
Zukunft zu thun entſchloſſen ſind, da die Sache ja be⸗ 
ſonders in ihrem innigſten Intereſſe liegt, welche außer⸗ 
dem aber die Theilnahme jedes Patrioten in Anſpruch 
nimmt, zumal alle andern Hilfsmittel — wie lobens⸗ 
und wünſchenswerth fie nebenbei genannt werden müſſen 
— doch nur als Palliative gelten können; wohinge⸗ 
gen mein Vorſchlag dauernd und durchgrei⸗ 
fend zu helfen vermöchtell Einige tauſend Thaler 
in dieſer Art angewendet, dürften ohne allen Zweifel 
unberechenbaren Nutzen zu ſtiften im Stande fein! 

Mit Freuden bin ich bereit, in dieſer Sache meinen 
Namen voranzuſtellen und bloßzugeben, da alle Perſo⸗ 
nen, die ich darum erſuchte, ſich vor Feindſchaften 
ſcheuten, welche ſie ſich dadurch zu machen fürchteten. 
Allerdings wird eine lebhafte Verwendung zur Geltend⸗ 
machung der Handgeſpinnſt⸗Leinwand vielleicht denen 
Artikeln einigen Abbruch thun, welche mit detſelben con⸗ 
eurriren, allein, warum ſoll ſich Niemand 
lebhafter als bisher für das Produkt 
des Armen verwenden? N 

Ich bin von dem ſichern Erfolge meiner Beſtrebun⸗ 
gen ſo feſt überzeugt, daß ich es darauf wage: mich vor 
der ganzen Welt lächerlich zu machen, die nach dem 
Maſchinenſpſtem ſchreit; denn dies würde unausbleiblich 
der Fall ſein, wenn ich mit der Sache durchfiele. 
Allein ſchon jetzt haben die eingeſchlagenen 
Mittel und Wege, ſo unvollkommen ſie noch 
waren und fein konnten, eine ſehr vermehrte 
Nachfrage und vermehrte Arbeit bei uns zu 
Wege gebracht; wie viel mehr noch wird, ja muß 
dies der Fall ſein, wenn man erſt ordentlich Hand 
anlegt. 
a Wie ſich von ſelbſt verſteht, werden alle Schritte, die 
ich in der Sache thue oder veranlaſſe, öffentlich ſein, 
denn ich habe dabei in keiner Hinſicht das Licht der 
Wahrheit zu ſcheuen, und ſo ſage ich denn hiermit, daß 
die erſten wirklichen Beiträge, welche mir geworden find, 
in folgenden Gaben beftehen: 

Von einem Vereine mohlthätiger und 
patriotiſch geſinnter Damen in 


e ee 
Aus dem Erlös einer Predigt von % 
c anne. 86 
Von Frau M. M., geb. L., aus Glatz 3 


Zuſammen 166 
Andern zugeſicherten Beiträgen, deren — 
Verrechnung feiner Zeit erfolgen wird, ſieht entgegen 
a Eduard Pel 3 


2222 a ER 
Breslau, a 


In der Woche 
4. Januar c. ſind 


ſi ch ⸗ Märkiſchen Eiſenbahn von Breslau dis Pieani 
2069 Perſonen befördert worden. nn 


7. Januar. 
vom 29. December 1844 bis inel. 


zu Seitendorf, Waldenburger Kreiſes, in Schlefiene 


auf der Bahnſtrecke der Niederſchle⸗ 
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zu machen und ſich als Erben zu legitimiren. 


Verlobüngs-Anzeige, en u ® 
Sollte ſich jedoch ſpäteſtens in dem anberaum⸗ 


Als Verlobte empfehlen sich: 
er 1 ut z mann. 
Carl Rhode, 
Oppeln den 5. Januar 1845. 


E 2 

Die gegen du n g 6 „Anzeige. 
doch gli Gch Abend nach ſchwerem Kampf, 
en Frau m Telgte Entbindung meiner lie: 
einem geſund ertha, geb. v. Wittich, von 
Freunden en Anaben, giebt ſich die Ehre, 
Meldun Bekannten, ſtatt beſonderer 

Gr. J 9, ergebenſt anzuzeigen. 

Jenkwit den 6. Januar 1845. 


Rath Gottfried Friedrich Carl Witte ein 


Gut dem konigl. Fiscus überioieſen, die nicht 
erſchienenen Erben aber werden mit ihren 
Erbanſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt prä⸗ 
cludirt werden, daß ſie ſich alle Verfügungen 
gefallen laſſen müſſen, welche der Beſitzer des 


getroffen hat. 
Breslau, den 17. April 1844. 
Konigl. Ober⸗Landes⸗Gericht. J. Senat. 


„Fidelio.“ Bekanntmachung. 
x Muſik von v. von Beethoven 
onn Mad. Koeſter. 
tıftag den hten: „Er muß aufe 
overd Luſtſpiel in 3 Aufzügen, nad 
erber und de Balli von W., Friedria. 
ein Di er, zum 4tenmale: „Zwei Herren und 
iener.“ ęuſtſoiel in 1 Akt. 


Mittwoch den 8. Januar 1845, 
Saale zum König von Ungarn: 


Concert 
Döhler und Piatti. 


Rath und Kämmerer Franz Joſeph Graf 
von Zierotin und Freiherr von Lil ge⸗ 
nau hat als derzeitiger Beſitzer und Nug- 
nießer der im Nimpiſchen Kreiſe belegenen 
Fidei⸗Kommißherrſchaft Prauß die Convoca⸗ 
aon der Familienmitglieder zur Faffung eines 


fortan die jedesmalige Wittwe eines verſtor. 


ihres Wittwenſtandes und im Fall ſie ſich 
nicht anderweit vermählt, bis zu ihrem Ab⸗ 
leben ein jahrtiches Witthum von 3000 Floren 
in vierteljahrlichen Raten von dem Fideikom⸗ 
mißbeſiger aus den Revenuen des Fideikom. 9 
miſſes zu beziehen habe. 
Geſetzes vom 15. Februar 1840 werden nun 
alle etwa vorhandenen unbekannten Anwär⸗ 


5 E Programm 
Tster Satz aus Beethoven's Sonate 
n Adur, für Pianoforte und Violon- 
dello vorgetragen von Döhler und 
2) Grosse f et 
rosse Fantasie über Motive aus Wil- 
3 elm Tell, vorgetragen von Döhler. 
8. Les fiances, petit caprice, 
die Litaney von Schubert, vorge- 
40 Tagen von Piatti. 
antaisie über Rossini's Maometto II., 
5 Jars“tragen von Döhler. 
Öuyenir de Lucie de Lammermoor, 
6) Vorgetragen von Piatti. 
a. Nocturne aus Des-dur. 
„ Tarantelle napolitaine, vorgetra- 
Bi en von Döhler. 
N 1 ets zu den reservirten Plätzen, 
h Rthir., und zu den freien Plätzen, 
120 Ser-, sind in der Musikalien-Hand- 
ung des Hrn. F. W. Grosser, Ohlauer 
trasse No. 80, und Abends an der Casse 
zu haben. 
Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 


Natur wiſſenſchaſtliche Verſammlung. 

Mittwoch den 8. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Oberſtlieutenant Dr. v. Strantz über 
phyſikaliſche Verhältniſſe des Arendſee und 
Herr Dr. Sadebeck über das Dipleidoskop, 


durch aufgefordert, 
zu errichtenden Familienſchluß vor oder ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den öten Juni 1845 Vormittags um 
11 Uhr 
vor unſerm Deputirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Ficinus auf hieſigem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht anberaumten Termine abzuge⸗ 
ben, unter der Verwarnung, daß nach Ab» 
lauf dieſes Termins der Ausgebliebene mit 
feinem Widerſpruchsrechte präcludirt werden 
wird. Breslau den 16. October 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Der Gaſtwirth Carl Grünaſtel und ſeine 
Ehegattin Auguſte Haſeloff haben bei 
Verlegung ihres Wohnſiges von Landeck hier: 
hierher, die hierorts flattfindende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft, zufolge Vertrags vom 
Tten November 1837, ausgeſchloſſen. 

Patſchkau den Sten October 1844. 


ten Termine Niemand melden, welcher auf als: B A 
den Nachlaß des verſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗ 8 e . 
a 1 am 9ten d. M. Nachmittag 2 Uhr 
geſetzliches Erbrecht darzuthun vermochte, ſoſim Aucti i 5 
wird der gedachte Nachlaß als ein herrnioſes lich er ann) ag ee 


Breslau den 4. Januar 1845. 


] ü . i N Am Iten d. M. Vormittag 9 uhr, ſoll im 
Nachlaſſes in Anſehung eines Dritten darüber Auctiousgelaß, Breiteſtraße No. 42, ein Lager 


von 
Tiſchwäſche, Handtücherzeuge, Züchen und 
Inlett. e inwand, Meubel Damaſte wollene ſich hiermit ergebenft anzuzeigen, 
Kleiderſtoffe, Geſundheitsflanelle und am 
Scluffe : 
Der K. K. Oeſterreichiſche wirkl. Geheime öffentlich verfteigert werden. 
Breslau den 4. Januar 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


In dem zu dem Dominio ützendorf, 
— — pas en ren ca. 
amilienſchluſſes nachgeſucht, durch welchen tück Eichen auf dem Stamme öſſent⸗ 
Be a e e e e mr A aid, na FO 5 
24. December in der anz en. : 
mit einem Zuſatze verſehen werden ſoll, daß * r auch zu Schirr⸗ 
benen Fideikommißbeſigers auf die Dauer Dindeg de N 20. u 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu Kauf: 
luſtige mit dem Bemerken ergebenft eingeladen 
werden, daß die anderweitigen Verkaufsbedin⸗ 
ungen im Termin ſelbſt noch bekannt ge⸗ 


In Gemäß heit des macht werden ſollen. 


er des vorerwahnten Fideikommiſſes hier⸗in der Nähe des Zobten und Ghauſſeen bele⸗ 
ihre Erklärung über den gen, mit 530 Morgen beſten Ackerlandes, in 
vorzüglicher Cultur und gutem Bauſtande, 
600 Schafen, 25 Kühen, 10 Pferden, 4 
Ochſen, 
und eigener Jagdberechtigung, wird zu ver⸗ 
kaufen beabſichtiget. 
theilt das Nähere mit der Commiſſionair 
Lange zu Breslau, Neue Kirchgaſſe No. 6, 
Nikolaithor. 


Verkauf einer großen Feuerſpritze. 

Die, der hieſigen Iſraeliten⸗Gemeinde ge⸗ 
hörige große Spritze, zu 2 Schläuchen und 1 
Rohr, ſoll Mittwoch den 15. Januar d. J. 
Vormittags 11 uhr an der Königsbrücke, 
(Ende der Nicolaiſtraße) auf Anordnung des 
wohlöblihen Ober⸗Vorſteher⸗Collegii, meiſt⸗ 
bietend, gegen baare Zahlung, verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden hiermit unter dem 
Bemerken eingeladen, daß die Spritze vor dem 
Verkauf jederzeit in Augenſchein genommen 
werden kann und der Unterzeichnete zu des 
ren Vorzeigung bereit iſt. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Jun: 
ternſtraße Nr. 7, ſſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der heil. Rock zu Trier 


und der kathol. Prieſter 
Herr Johannes Ronge. 
Eine unbefangene Beurtheilung von 
Dr. Wilhelm Böhmer, 
Conſtſtorialrath. 
gr. 8. geh. Preis 2½ Sgr. 


Avertissement. 

Die Handlung Strauch & Comp. beehrt 
daß nach 
freundſchaftlicher Auseinanderfegung deren bis⸗ 
heriger Aſſocie E. Wollmann ſeit dem 2ten 
Januar d. J. als Theilnehmer ohne alle Ver⸗ 
tretung ausgeſchieden iſt, und H. Strauch das 
Geſchäft mit alleiniger Uebernahme der Acti⸗ 
va und Paſſiva, unter Beihaltung der bis he⸗ 
Ja Firma, für feine Rechnung fortführen 
wird. — — 
Im Einverſtändniß mit obiger Anzeige ver⸗ 
fehle ich nicht allen meinen Geſchäftsfreunden 
für das mir bisher gewährte gütige Ver⸗ 
trauen, das ich meinem Freunde H. 1 803 
1 ne — — danken und mi 
ſernerem Wohlwo ns zu e 

Breslau, den 5. Januar 1845. W 
E. Wollmann. 


. Verſpätet. 

Hiermit die Anzeige, daß ich am Iten d. M. 
die Papierhandlung der Herren Klauſa & 
vo * . habe. 

genügend empfehlender Zeugni 
ſowohl von meinen früheren, — f 3 
Herren Prinzipalen, bin ich ſo frei, meine 
Dienſte einem ſoliden Haufe ge anzubieten, 

Breslau im Januar 1845, 

A. F. Herden, Schuhbrücke No. 50, 


Warnung. 

Es hat ſich ein junges Mädchen, mehrmals 
verkleidet, vorige Woche erkühnt, bei einigen 
Kaufleuten, ſich angeblich für meine Tochter 
zusgebend, Waaren auf meinen und meiner Frau 
Namen zu borgen, ich warne hiermit Jeder⸗ 
mann, auf unſern Namen etwas zu borgen, 
da ich keine Zahlung leiſte. - 

Ernſt Prei ſche, Kürſchnermeiſter 


Warnung. . 

Hiermit erſuche ich Jedermann, weder auf 
meinen, noch meiner Frau Namen Gegenſtände 
ohne Geld verabfolgen zu laſſen, indem ich für 
Nichts aufkomme; zugleich bitte ich, bei noch⸗ 
maligem Vorkommen die Perſon anzuhalten 
und mich gefälligſt * 9 Kenntniß zu 


Auction. 
1100 Flaſchen Wein, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius 
Auction. 


Schock Krearsteinwand 


Holz ⸗ Verkauf. 


Die Schubertſchen Erben. 
Ein rentables Freigut, 


maſſivem geräumigen Wohnhauſe 


Ernſtlichen Reflectanten 


fegen. u wal d. 


Unterzeichneter beabſichtigt einen Curſus 
er Mathematik für junge Leute, welche ſich 


Breslau, den 7. 1845. Pe N 22 
An tur, zur Zeitbeſtimmung dienendes Ins Königl. Sands und Stadtgericht. Im Auftrage A whnbetiden Ober- Vor: 285 1 Pd yon die 12 
eat. Derfonnemadung. DARAN: Dffisier-Eramen vorbereiten wollen, zu ef 


Pädagogiſche Section. In dem Königl. Forſtrevier Bodland kom⸗ 
Freitag den 10. Januar. Abends 6 uhr: men aus den Etatsſchlagen pro 1845 circa 
Herr Seminarlehrer Löſchke: Was wurde 500 ſtarke Stamme kiefern und wenig ſichte⸗ 
in den evangeliſchen Schulen im 16ten Jahr: nes Bauholz am löten Januar f. Vormit⸗ 
Undert für die religiöfe Bildung der Jugend tag von 10 bis 12 Uhr in der hiefigen Forſt⸗ 
ban? Kanzellei zum öffentlichen Ausgebot an Holz⸗ 


—— händler und großere Conſumenten. Kauf: 
Mittwoch den Sten Januar 1845 luſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
im HandlungsdienersInftitut Vortrag (chemi⸗ 


daß % des Gebots gleich im Termine an 
U et) von Herrn Dr. Marbach. den anweſenden Forſt⸗Rendanten bezahlt wer⸗ 
Die Vorſteher. 


den muß, die übrigen Verkaufsbedingungen 
- aber im Termine zur Oeffentlichkeit kommen 
Springers Wintergarten, 
vormals Kroll. 


werden. 
Jagdſchloß Bodland den 30. Decbr. 1844. 
Heute Mittwoch den 8. d. M. Subſcrip⸗ 
ons ⸗Conzert. Anfang 3 uhr. Entree für 


Der Königliche Oberförſter. 
Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 


v. Hedemann. 
Gleichzeitig bitte ich zu beachten, ſich für 
die ee Sachen der Garderobe zu 


. —— — 
Im Saale des Tempelgartens nachfolgende Termine anberaumt: 


Mittwoch den 8. Januar 
Abend = Concert der N 
Mufit = Geſellſcha 
Kg 03% une, Erne Helens Ser 


Im alten Theater zu Breslau. 
Mittwoch den 8. Januar große mimiſche 
akrobatiſche Vo ſtellung in 5 Abtheil., 
mit neuen Abwechſelungen. Zugleich gym⸗ 
naſtiſch⸗atheletiſche Gaſtvorſtellung 
— Gebrüder Jab e ſch. Das 
en die Zettel 
W e C. Brice. 


2 2 * 

Im Liebich ſehen Lokale, 
deute den Sten: Abonnements⸗Concert, wobei 
un Concertino für obligates Tenorhorn und 
Trinklied aus dem Vampier für Männer- 


Nen vorgetragen wird. Nicht-Abonnenten 


r. Entree. ren 
Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht werden die unbekannten Erben des 
am 9, Sept. 1843 hier verſtorbenen königl. 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Gottfried Friedrich Carl 

itte, welcher in der Gegend von Berlin 
oder Potsdam geboren fein ſoll, hierdurch auf: 
gefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem auf | eine £ 
den 22. Febr. 1845, Vorm. um 11 Uhr, Waage nebſt Gewichten ein eiſerner 
dor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius, Ofen, eine Brückenwaage, Mörſer, Keſſel ꝛc. 
ind tag angeſetzten Termine im ee Sm verſteigert werden. 


tulſchütz; 
2) den 2lften Tanuar in der Forſt⸗Kanzellei 
zu Jagdſchloß Bodiand; 
3) den 7ten Februar im Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale 
zu Kreutzburg; 
4) den 21ſten Februar im Jagdſchloß Bodland; 
5) den 28ſten Februar im Forſthauſe zu Bür⸗ 
tulſchütz; 
6) den öten März im Jagdſchloß Bodland; 
7) den 18ten März im Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale 
zu Kreuzburg. 

Dieſe Termine werden ſtets des Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr abgehalten und es müſſen 
die verkauften Hölzer an den ſtets anweſen⸗ 
den Forſt⸗Kaſſen⸗Beamten ſofort bezahlt wer⸗ 
den. Mit allen übrigen Verkaufsbedingungen 
wird das Publikum jedesmal vor Beginn des 
Termins bekannt gemacht werden. 

Jagdſchloß Bodland den 2tem Januar 1845. 

Der Königliche Oberförſter. 
v. Hedemann. 


Auction. 

Am läten d. Mts. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen in No. 4, Hummerei, 
verſchiedene Tabakfabrik ⸗ Urenfilien, unter 
andern 

ein großes vierſchneidiges Wiegemeſſer, 
eine Tabaks⸗Röſte, incl. Keſſel und 
Topf⸗Feuerung; ein neuer Kachel⸗Ofen, 
mehrere Schneidemaſchinen, eine große 


No. II. des hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge. Breslau den Ften Januar 1845. 


zu melden, ihre Erbanſpruche geltend Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auf meinem, ¼ Meile von Reichthal und 
1 Meile von Namslau gelegenen Gute Belms⸗ 
dorf ſtehen 100 Stück Zuchtmuttern zum Ver⸗ 
kauf und können dieſelben vom 20. Januar d. J. 
ab in Augenſchein genommen werden. 


Staͤhr⸗ Verkauf. 


1) den laten Januar im Forſthauſe zu Bür⸗ dorf zur Auswahl. 8 


Ein ſchon gebrauchter, vierſitziger Staats⸗ 
wagen ſteht billig zu verkaufen, auch iſt er 
auf Tage oder Monate zu verborgen; ebenſo 
ſtehen elegante Fenſterwagen billig zu ver⸗ 
kaufen Altbüßerſtraße No. 24, bei dem Stell⸗ 
machermeiſter und Wagenbauer 


TTT KT 
Auf dem Dominium Rathen, Gläger Kr.“ 
ſtehen eine Anzahl Stähre und 100 Stück 
Mutter⸗Schaafe zum Verkauf. 
geſund und von allen erblichen Fehlern frei, 
wofür garantirt wird. 7 


Wofür garant W 
Ein ſchon gebrauchter Flügel ſteht zum Ver Der Verkauf aller übrigen Ge 
kauf Werderſtaße No. 37, parterre, [se 58 genftände, 


werden zur ſichern Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück von einem pünktlich Zinſen Zah⸗ 
lenden baldigſt 
fragen Matthiasſtraße No. 6, parterre. 


Soeben erhielt ich den neunten Transport 
friſchen ächt Aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar, u. ſemvftehlt die Porzelan, Steingut⸗ Glas- und 
empfehle denſelben zu den billigſten Preiſenlackirte Waaren⸗Handlung von . 
einer gütigen Beachtung. 


Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12. 
Schafvieh⸗ Verkauf. 


nen. Der Anfäng ift auf den 20ſten d. M. 
und die Dauer Nee Carla, bel wöchentlich 
4 Stunden, auf 4 Monat feſtgeſetzt. Das 
Honorar für die Perſon beträgt monatlich 
2 Kthlr. Anmeldungen werden vom I2ten 
dieſ. Monats ab täglich auf der Harrasgaſſe 
No. 2 parterre bis Mittags 12 Uhr ange⸗ 
nommen. Auch einzeine Perinnen erhalten, 
wenn es gewünſcht wird, obigen unterricht. 
Jacobi, Lieutenant a. D. 
Caroline Werſche aus Zduny iſt nicht 
mehr in meinem Dienſte. — 
Freih. v. Warkotſch. 


ouis v. Sihler. 


Bei dem Domin. Niclasdorf, 


Wagen ⸗Verkauf. 


A. H. Freund. 


Hübner & Sohn 
haben ihr Waarenlager nun nicht mehr 
Ring No. 40, ſondern Ring No. 35 im 
erſten Stock, dicht an der grünen Röhre. 
Hier iſt nun der große Ausverkauf ganz 


feiner Galanterie⸗ und lackirter Waaren. 


G. Gebhardt. 


Das Vieh iſt 


wie der der beſten Doppel⸗ und Bücher 


68000 Rthlr. flinten, Büchſen, Piſtolen und Terzerole 


d bald oder nächſte Oſtern auf ſtädtiſ e von G. A. Störmer in be 0 
Srandscdte pupillariſch 2 N Heut 19, ger 


FR aa Eliſabethſtraße No. 5, im erften Berliner Medaillen «Münze von G. Loos, 


dener und ſilberner Denkmünzen aus der 


Gleiwitzer Koch- u. Bratgeſchirr, ſo wie der 
feinen Gußeiſenwaaren, Greinerſchen Alco⸗ 
holometer mit Temperatur, Thermometer, 
Barometer, Roßhaar⸗ und Seegras⸗ 
Matratzen u. ſ. w. wird wie 
früher fortgeſetzt. 


Margarin⸗Kerzen und Stearin⸗ Lichte 


3000 Nthlr. 
eſucht. Das Nähere zu er⸗ 
Caviar» Anzeige. 


S. Moſchnikoff, 


A. Karl) & C . 
bes, e No. 527 an der 
Schuhbrücke Nro. 6650 8 


Stockgaſſe. 2 


— 54 


Ferdinand Bit, 
Gachvaubtung für deutsche und aus Läudiſche Literatur. 
Breslau Ratibor, 
am Naſchmarkt 2 0. 42. am großen Ning No. 5. 


Bei Ernft in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferd. irt, 
am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt: 
ſchen Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotofchin durch E. A. Stock; auch in 
Liegnitz bei Reißner — Schweidnit bei Heege — Neiife und Frankenſtein 
bei Hennings — Glogau bei Flemming — Görlig bei Köpier: 

(Als beſtes Bildungs ⸗, Geſellſchafis⸗ und Unterhaltungsbuch können wir jungen 


Leuten in Wahrheit empfehlen:) 


Galanthomme, 


oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 

Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. 

Ferner: Aeußere und innere Bindung — vom feinen Betragen in Damen⸗Geſell⸗ 
ſchaſten — Kunſt zu gefallen — 
wünſche — 30 Geſellſchaftsſpiele — 28 ſchöne Geſ.llſchaftslieder — eine 
Blumen» und Zeichenſprache — 40 deklamatoriſche Stücke — 18 beluftigende 
Kunſtſtücke — 30 ſcherzhafte Anekdoten — 21 Stammduchsoerſe — 45 Toaſte 

. Trinkſprüche und Kartenorakel. 

Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. 

(4; Auflage.) Vom Profeſſor S-t. 
Sauber brochirt, mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters 
nöthig it, weßhald wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen und im Voraus verſichern, 
daß Jedermann noch über feine Erwartungen damit befriedigt werden wird. Mehr als 
11,000 Exemplare wurden davon adgeſezt. 


— 


Bei Julius Klinkhardt in Leipzig iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, für Obe ſchleſien in der Hiri'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 
für Krotoſchin bei E. A. 


Der Landpfarrer. 


Eine Schrift 
für das deut ſche Volk 


von 
Julius Kell. 

8 8. elegant broſchirt. % Thl 

Der burch feine Schriften über „vibliſchen Religſonsunterricht“ 
durch feinen „Vatet Richard“ und „des Branntweins Luft und Weh“, 
Verf. bietet hiermit dem größern Publikum ein Volksbuch im höhern Sinne, 
in gemütdlichen, einfachen Vorfgeſchichten das Leben und Treiben eines Landpfarrers für 
Aue ſchildert, welchen die Förderung geſunder Frömmigkeit, warmer Kirchlichkeit und wahren 
Sebensgenuſſes im Volke am Herzen liegt. 


Augsburg ſind neu er⸗ 
des In⸗ und Auslandes 


Im as don Matth. Rieger'ſchen Buchhandlung in 
Oberſchleſien in der 


ſchienen und daſelbſt, fo wie in jeder — ſortirten Buchhandlun 


vorrä Ferdinand Hirt, 


ben, in 
ire Buchhandlung zu Matibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: > 
Macher, Dr. (. k. Phyſitus zu Hartberg ıc), Paſtoral⸗Heilkunde für 


Eine kurzgefaßte Paſtoral⸗Anthropologie⸗Diätetik und Medi⸗ 
zin, mit beſonderer Nückſicht auf die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten gel⸗ 
tenden Sanitäts⸗Geſetze und Verordnungen. Zweite, neu bearbeitete und ver: 
mehrte Auflage: gr. 8. Velinpapier, in Umſchlag brosch. 1 Rihlr. 25 Sgr. 
Das einſtimmig günſtige Urtheil der vorzüglichſten theologiſchen 

Zeit e (Sien, Religions freund, der Katholik ꝛc.), welche nicht nur die Klarheit 

und Wiffenſchaftlichkeit, ſondern auch beſonders die katholiſch⸗religisſe Ten 

denz dieſes Werkes und den erhabenen katholiſchen Standpunkt rühmen, auf welchen der 
Hert Verfaſſer ſich als religiöfer Arzt zu erheben verſtand, ſo daß dieſes Werk an 
Ausführlichkeit und katholiſch⸗moraliſchem Takt alle früheren dieſer Art weit hinter 
fich laſſe — find hinreichende Bürgen für den Werth deſſelben. 
Beſonders wurden nach den neueren Anſichten und Erfahrungen verbeſſert oder auch 
Pente umgearbeitet die Artikel über die Entwickelung, Geburt⸗ und Sterbe⸗ 
erhältniffe, die Kuhpocken⸗Impfung, bie Nothhilfe bei Vergiftungen und 
"andern jähen Verunglückungen u. ſ. w.; manche wurden ganz neu eingeflochten, wie die 
über die modernen Kaltwaſſerkuren, die Kultur, den offentlichen Unterricht 
der Jugend in Volksſchulen, über jene Thierſeuchen, welche durch Anſtek⸗ 
ung auch auf den Men ſchen ſich fortpflanzenz dem Ganzen ſtrebte der Ver⸗ 
fer die möglichſte Vollſtändigkeit und Rundung zu geben ohne das Volumen auffallend 
zu vergrößern, 


Seelſorger. 


Die Gewinnliſten 
find aus Berlin eingegangen und in meinem Muſeum zur Einſicht ausgelegt. Jeder In: 
aber eines Looſes, weicher mir daſſelbe zugeſendet hat, empfängt binnen wenigen Tagen 
eiondere ſchriftliche Nachricht von mir in dem Fall, daß ein Gewinn und nicht bloß 
eine Medaille auf feine Nummer gefallen iſt. Da bereits über 2000 Looſe bei mir ein⸗ 
gegan ſind, ſo * ich f&teunigft einen meiner erfahrenften Gehülfen nach Berlin, um 
Si ren, on aillen dort in Empfang zu nehmen, und, auf das ſorgfältigſte ver⸗ 
adt, 10 ort an mich gelangen zu laſſen. Die Annahme der Loofe zur Spedition wird 
Lech fortgefegt. F. Karſch. 


Wit beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir auf hieſigem Platze ein 


F Ha 21 
Manufactur⸗Waaren⸗ ommiſſions⸗Geſchaͤft 
> Aronſon & Nofenfeld, 


errichtet haben. 
24.99 2 feit einer Reihe von Jahren in den achtbarſten hieſigen Häuſern erworbenen 
jeſchäftskenntniſfe, fo wie vortbeiihaft angefnüpfte Verbindungen, mit den renommirteſten 
ablikanten, ſezen uns in der Stand allen Anforderungen zu genügen. 
Wir bitten um Vertrauen, welches zu rechtfertigen wir uns ſtets zur 
Aufgabe machen w 
Berlin, im Januar 1845, 


M. Aronſon. 
S. S. Noſeufeld. 


Befääfrs » Eccale: 
In Berlin bie zum 1. April d. J. Gb ndauerprape Nro. 25. 


f „ J. Spandauerſtraße Nro. 12. 
1 ee ı. 8 D. 5 tend der Wessen: Große Scharrenſtraße Nro. 46. 


Eine Partie ausgezeichnet ſchöner Mineralien 
und Muſcheln find ſoeben angekommen, und empfiehlt das Magazin für Naturwiſſenſchaften 
von J. H. Büchler & Comp., Reuſche Straße No. II, zu geneigter Beachtung. 


Heirathsanträge — Liebesdriife — Gedurtstag⸗ 


* 
— 


Bei A. Goſohorsky in Breslau Albrechtsſtraße No. 3) iſt ſoeden erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Meine Zeit iſt noch nicht hierz eure Zeit 
aber iſt allerwege. 


erſten Sonntage des Kirchenjahres, 
Hofkirche zu Breslau, am 1. December 1844 
von 


K. A. Suckow, 
Prediger und Profeſſor. 
(Aus dem Januar⸗Heft des „Propheten“ beſonders abgedruckt.) 
gr. geh. 3 Sgr. 


FF WE En rn 0 TEE EEE TTV Fo 
Bei A. Go ohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße No. 3) iſt ſoeben erſchienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: se 

Carſtadt, evang. Pfarrer zu Sc onbrunn bei Gorlig die Verfaſſungs⸗ 
frage der proteſtantiſchen Kirche in Preußen. Ein Sy⸗ 
not al⸗Vortrag, gehalten in der Iten Plen ar- itzung der ſcleſiſchen Pros 

Aus dem Januarheft des „Propbeten“ beſoncers abge⸗ 

geh. 3 Sgr. 


Predigt am 
gehalten in der 


vinzial Synode. 
druckt. gr. 8. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen reiſenden Publikum zeige ich ganz ergeben 
an, daß ich den Zten d. M. den Gaſthof nebſt Reſtauration und Billard 2 —.— 
Schwerdt“, Friedrich⸗Wilbelmsſtraße No. 71, in Pacht übernommen habe. Es wird mein 
eifrigftes Beſtreben fein, mit guten Speiſen und Getränken, bei billiger und guter Bedienung 
meinen wertben Gaſten ſtets aufzuwarten. 

Matzke, 


Breslau den 2. Januar 1845. Carl 
früher Gaſtwirth im goldenen Hecht. 


Erlernung des Deſtillations⸗Geſchaͤfts ꝛc. 


in Berlin. 

In meinem öffentlichen Deſtillationsgeſchäft und Brennerei hierſelbſt können, 
wie feit 10 Jahren geſchehen, jüngere und ältere perſonen, welche ſich zu einer Wendung 
ihres Verhältniſſes veranlaßt finden möchten, zur gründlichen Erlernung dieſer Gewerbe in 
kurzer Friſt und unter ſoliden Bedingungen jetzt und jederzeit eintreten. Die praktiſchen 
Arbeiten gefi ehen unter meiner perſönlichen Leitung, mit den nöthigen theoretiſchen Erläu⸗ 
derungen, nach Anleitung meines Lehrbuches der Deſtillirkunſt, ſo daß Jeder, der 
mein Geſchäft verläßt, durch feſte Kenntniſſe mit den neueſten Vortheilen ſein Fortkommen 


finden kann. 
Wegen des Näheren bitte ich, ſich brieflich an mich zu 


wenden. 2 
A. L. Möwes, 
Königl. Preuß. und Groß hereogl. Mecklenb. approb. Apotheker 1, ; 
01. 9 Beſitzer eines Deſtillationsgeſchäfts a n 
Dresdener Straße No. 46 in Berlin. 


Verkauf aus freier Hand. 
Mit dem Verkaufe der hierſelbſt 
auf der Ohlauer Straße sub No. 76 und 77 


belegenen Grundſtücke beauftragt, habe ich zur Entgegenna eiſtgeboten Weg 
der Privat-Licitation einen Termin auf 2 ö * 4 


den 5. Februar 1845 Nachmittags 4 uhr 

in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Nikolaiſtraße No. 10 und 11, angeſetzt. 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 4. Februar 1845 Vormittags von 9 bis 
1 uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die Kaufsbedingungen, Material- und Ertragstaxe, 
ſo wie die übrigen, das Grundſtück bereffenden Dokumente einſehen und über ſonſtige, ſie 
intereſſirende Punkte Auskunft erhalten. 
Breslau den 6. Januar 1845. N 

Löwe, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Siemianowitz bei Koͤnigshuͤtte, Oberſchleſien, 
decken vom 1. Januar bis 1. Juli: 

I. Fergus, vom Waverley aus der Sister, und Tarrare, 

vom Catton, Vollblut⸗Stuten & 7 Frdr., Mütter von 


jedesmal 1 Rthlr. in Stall. 


jedesmal 1 Rthlr. in Stall. 
Den 1. Januar 1845. 


Graͤfl. 


Da m pf E 


Wir haben die überwiegenden Vortheile eingeſehen, mittel 


a m 


Caffee zu brennen. 


Derſelbe wird unzweifelhaft weit ſchöͤner, als nach alter Art U 
lich vor dem Berfliegen — rt geſchützt. r 

Zu dem Zwecke haben wir uns bew. 
und können wir von heute ab täglich feiſch gebrannt erlaſſen. 


Dampf ⸗Mocca Caffee, à Pfd. 15 Sgr. 

Dampf⸗Caßfee No. 1, à Bd. 1 Sgr. 

Dampf Caffee No, E, à Pfd. 10 Sgr. 
„ p.. au f. Pan- Beten mit unferer Gtiguet vefehen. R 


entzel Comp. 
tet e 3, Ecke * Schubbrücke⸗ 


2 


ꝙEꝶ＋!!! ET Te ET re 

Junge Leute, welche die Pharmacie erlernen wollen 
konnen ſehr gute Stellen nachgewieſen erhalten durch die pharmatenti un aaſtal 
in Brela. F. P. Sacher, Mpotieien 


Siegern auf der Rennbahn und Halbblut⸗Stuten A 5 Frdr.; 


II. Vincenz Briesnitz, vom Cacus aus der Reaction, 
Bruder des Kipelnose, Vollblut⸗Stuten à 5 Frdr., 
Mütter von Siegern A 2 Frdr., Halbblut⸗Stuten à 3 Frdr.; 


uns bewogen gefunden, eine engliſche Maſchine aufzustellen, 


